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Brlef. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Torn.“ 


Duſendungen ſind nicht an eine Perſon, fondern an dle Schrifllellung oder Geſchäflsſielle zu richten. — Bel Einſendung rebatiioneller Beiträge wird 


können nicht berückſichligt werden. 


—— — 


Fur Uriegslage. 
Neue Erfolge im Weſten. 

Auf manchen Fronten iſt nach wie vor 
nichts von Bedeutung vorgefallen. Selbſt der 
blumenreiche Kriegsmann und wehleidige 
Wettermann Cadorna hat auf ſeiner ganzen 
Front kein Ereignis von Bedeutung zu melden. 
Umſo lebhafter blieben noch immer die Kämpfe 
im Weſten. Dort hat vor allem aufklärendes 
Wetter nach vielen unſichtigen Tagen an 
vielen Stellen der Front die Artillerietätigkeit 
mehr als bisher ermöglicht. Dieſe Tätigkeit 
hatte verſchiedene Brennpunkte und Brenn⸗ 
linien. Auf unſerem rechten Flügel ſpielte 
unſer Geſchütz am ſtärkſten zwiſchen dem Kanal 
von La Baſſée und der Stadt Arras. im Zen⸗ 
trum hatten die Kanonen zwiſchen der Somme 


und Oiſe, an der Aisne und an mehreren 


Stellen der Champagne das laute und verderb⸗ 
liche Wort. Und auf unſerem linken Flügel 


gab es auf den Höhen beiderſeits der Maas 


ag und Nacht ununterbrochene Artillerie⸗ 
kämpfe, die an mehreren Stellen. wie unſere 
Oberſte Heeresleitung mitteilte, „zu beträcht⸗ 
licher Stärke anſchwollen“. Es wurde uns in 

ieſem Zuſammenhange die Stadt an der 
Maas Dun genannt und hinzugefügt, daß 
oberhalb von ihr dieſe Zweikämpfe eingeſetzt 
hätten. Im blutgedüngten Raume alſo von 
Conſenvoye bis Ornes öſtlich der Maas und 
von Forges, Malencourt bis Vauauois weſtlich 


der Maas haben die Artillerien beider Par⸗ 
teien einen furchtbaren Zweikampf begonnen. 
deſſen Ende noch nicht abzusehen iſt. Eigentlich 


gehört dieſe Gegend im Norden der Feſtung 
Verdun, die ihrerjeits das nördlichſte Bollwerk 
der Maas —Moſellinie, Verdun —Toul 
Epinal— Belfort iſt, noch nicht zu unſerem 
linken Flügel, iſt vielmehr der Angelpunkt 
oder das Kugelgelenk zwiſchen dem Zentrum 
und dem linken Arme unſerer Heeresmacht im 
Weſten. Faſt will es uns dünken. als ob in 
diefer gewaltigen Menſur die deutſche Artille⸗ 
rie die Angreiferin iſt, die franzöſiſche die 
Verteidigerin. i 
Während im Bannkreiſe von Verdun und 
jwiſchen Somme und der Maas die Artillerie 
teils zerſtörend, teils beunruhigend, bald 
trommelnd, bald ſperrend ihre Aufgabe noch 
nicht ganz gelöſt hat, hat unſere Artillerie an 
er Front vom Kanal La Ballee bis Arras 
an einer wichtigen Stelle ihr vorbereitendes 
Werk bereits getan. Sſtlich von Souchez näm⸗ 
lich, wo ſo oft ſchon Deutſche und Franzoſen 
ch im harten Ringen gemeſſen haben, (in der 
nächſten Nachbarſchaft von Lisvin) wurde 
urch ihr wirkungsvolles Feuer eine anſehn⸗ 
liche Breſche in die feindliche vorderſte 
chütengrabenlinie gelegt. Als unſere helden⸗ 
mütige Infanterie dann gegen dieſe ſturmreif 


gewordene Stellung im mächtigen Anprall 


dorbrach, gelang es ihr, dem Feinde 800 Meter 
Schützengraben zu entreißen und über 300 Ge⸗ 
Tangene zu machen. Auch die franzöſiſche In⸗ 
anterie hat am 21. Februar einen Angriff 
tternommen, an einer anderen Stelle freilich, 
ei Tahure in der Champagne. Dort hoffte 
° mit Handgranaten endlich zum Ziel zu 
ommen. Aber auch diesmal mußte fie wohl 
oder übel die Anſeren im vollen Beſitze ihrer 
neuerrungenen Stellungen laſſen. Wenn 
rtillerie und Infanterie über der Erde ihr 
eſtes gaben, wenn Pioniere und Sappeure 
unter der Erde ihrer grauſen, aber erfolg⸗ 
reichen Minenarbeit nachgingen. wollten auch 
E der Luft unſere Flieger nicht zurückbleiben. 
ln tige Luftgefechte lieferten fie dem Geg⸗ 
1 zwangen ihm faſt ſtets den Raum 
nter ſeiner eigenen Front als Kampfplatz 


auf. Weit hinter der feindlichen Front finden 


wir auch die Stadt Revign i 
dt Revigny, wo eines unſerer 
wackeren Luftſchiffe in der Nacht zum 22. Fe⸗ 


che Tageszeitung j 
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der Weltkrieg 
licher deutſcher Heeresbericht. 


| Preſſe) 


r 


— . ¶ nnen nan mern 


Berlin den 23. Februar. (W. T. B.). 
Großes Hauptquartier, 23. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns am 21. Fe⸗ 
bruar eroberten Gräben öſtlich von Souchez wurden die feindlichen 


Stellungen erheblich beſchädigt. 


Die Gefangenenzahl erhöhte ſich 


hier auf 11 Offiziere, 348 Mann. Die Beute beträgt 3 Maſchinen⸗ 
gewehre. — Auf den Maashöhen dauerten die Artilleriekämpfe 
mit unverminderter Stärke fort. — Oeſtlich des Maas⸗Fluſſes 
griffen wir die Stellungen an, die der Feind etwa in Höhe der 
Dörfer Conſenvoye⸗Azannes ſeit 1½ Jahren mit allen Mitteln der 
Befeſtigungskunſt ausgebaut hatte, um eine für uns unbequeme 
Einwirkung auf unſere Verbindungen im nördlichen Teile des 
Woevre ) zu behalten. Der Angriff ſtieß in der Breite von reich⸗ 
lich 10 Kilometern, in der er angeſetzt war, bis zu 3 Kilometer 
Tiefe durch. Neben ſehr erheblichen blutigen Verluſten büßte der Feind 


mehr als 3000 Mann an Gefangenen 
und zahlreiches, noch nicht überſehbares Material ein. — Im 


Oberelſaß führte der Angriff weſtlich Heidweiler zur Fortnahme 
der feindlichen Stellung in einer Breite von 700 und einer Tiefe 


von 400 Metern, wobei etwa 80 Gefangene in unſerer 


Hand 


blieben. — In zahlreichen Luftkämpfen jenſeits der feindlichen 
Linie behaupteten unſere Flieger die Oberhand. BR 
Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Unverändert. a le 
) Südöſtlich von Verdun. 


Oberſte Heeresleitung. 


bruar dem feindlichen Feuer zum Opfer fiel. 
Repigny, das 45 Kilometer hinter Ville jur 
Tourbe liegt, war gewiß ein erſtrebenswertes 
Ziel für Zeppelinbomben; denn es iſt ein be⸗ 
deutender Bahnknotenpunkt, der nach Weſten 
mit Vitry le Francois, nach Norden mit St. 
Menehould, nach Süden mit St. Dizier, nach 
Nordoſten mit Verdun durch Bahnſtrecken ver⸗ 
bunden iſt. Be 
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Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 1 

Reuters Büro meldet: Der britiſche Dampfer 
„Dingle“ wurde verſenkt. Es wurde wahrſcheinlich 
nur ein Mann gerettet. Br 30 

Lloyds meldet: Die Beſatzungen von zwei eng⸗ 


liſchen Fiſcherbarken, die in der Nordſee perſenkt 
worden ſind, ſind in Loweſtoft gelandet worden. 


Ein holländiſcher Dampfer 
durch eine Mine vernichtet. 


Ein Telegramm aus Maaslouis meldet, der 
engliſche Dampfer „Ouſel“ brachte Dienstag Abend 
zwei Mann von der Beſatzung des niederländiſchen 
Dampfers „Laflandre“ an Land, der bei Galloper 
auf eine Mine gelaufen und geſunken iſt. 


Das geſtrandete britiſche Unterſeeboot „SH, 6 

wieder flottgemacht. a 
Wie das Haager Korreſpondenzbüro e 
iſt es gelungen, das bei Schiermonnikoog ge tran⸗ 
dete britiſche Unterſeeboot „H. 6“ wieder flottzu⸗ 
e Es wird nach Nieuwe Diep gebracht 
werden. ö e RR 


Wie es bei der engliſchen Abwehr des lezten Luft⸗ 
angriffes auf Dover zuging. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: In der Montag⸗Sitzung des Anterhauſes 
hat der Abgeordnete Kapitän Bennet Soldney an⸗ 
läßlich des Luftangriffes auf Dover ernſte Beſchul⸗ 
digungen ausgeſprochen. Er fragte, wie es ge⸗ 
kommen ſei, daß bei dem Gefecht, welches folgte, 


ein Flieger mit einem Wincheſtergewehr und etwa; 


fünf Patronen aufſteigen mußte, da dies die ein⸗ 


zige Waffe geweſen ſei, die er habe finden können. 
Was iſt dann in der Luft geſchehen? Anſere 
Flieger, die aufgeſtiegen waren, als die feindlichen 
Sieger außet Sicht waren, hielten einander für 
Feinde, und es fand ein Gefecht zwiſchen einem 
Unſerer Waſſerflugzeuge und einem unſerer anderen 
Flugzeuge ſtatt. Und als ob dies noch nicht genug 
geweſen wäre, feuerten unſere Kanoniere auf die 
beiden. Bei ihren vergeblichen Verſuchen, die 
Flieger 1 gelang es den Kanonieren, 
den Turm der Kirche von Walmer zu beſchädigen 
und einige unſerer Mannſchaften in der Kaſerne 
zu verwunden. Sind Vorfälle wie dieſe geeignet, 
uns Vertrauen zu der Leitung des Lufkdienſtes 
einzuflößen oder in die Ausführungen, die wir von 
der Regierungsbank erhalten? Man erzählt uns 
jetzt, daß es beſſer werden ſoll. Ich nehme dieſe 
Verſicherung an; denn eine ſchlechtere Organiſation 
als jetzt iſt nicht denkbar. - 


Ein ſtändiger Ausſchuß für den Luftdienſt 
zu Waſſer und zu Lande. 


Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ erfährt, daß das Zuſtandekommen 
eines ſtändigen Ausſchuſſes, der den Luftdienſt zu 
Waſſer und zu Lande unter ſich vereinigen ſoll, ge⸗ 
ichert iſt. Wahrſcheinlich wird Lord Derby Leiter 
des Ausſchuſſes. 


* 1 * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Keiegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Montag „ lautet. Schwache Tätigkeit 
der beiderſeitigen Artillerien auf der geſamten 
Front, abgeſehen nördlich von Verdun, wo die Ar⸗ 
tillerien eine gewiſſe Lebhaftigkeit entwickelten. 
Im Artois, nordweſtlich der Höhe 140, verſuchte der 
eind ohne Erfolg zwei örtliche Angriffe mit 
Heu daran Ein Seſchwader von fünf fran⸗ 
zöſiſchen Flugzeugen bombardierte feindliche Muni⸗ 
Honsnieberlagen bei Chateau Martincourt und 
Azoudange, ſowie lüdweſtlich und ſüdsſtlich von 
Dieuze. Deutſche Flugzeuge warfen dieſe Nacht 
auf Luneville, Dombasle und Nancy einige Bom- 
ben, die indeß nur geringen Schaden verurſachten. 
Amtlicher Bericht vom Montag Abend: Im 
Artois ließ der Feind nördlich der Straße von Lille 
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eine Mine ſpringen. Ein unmittelbar darauf fol⸗ 
gender Gegenangriff vectrieb ihn von dem Trichter, 
deſſen eine Seite wir beſetzt halten. Am ſpäten 
Nachmittag haben die Deut]: en ein heftiges Bom⸗ 
bardement auf unſer: Gräben nordweſtlich von 
Givenchy gerichtet, auf das unſere Batterien kräftig 
antworteten. Südlich der Somme hat der Feind 
im Abſchnitt von Lihons, nachdem er zuvor auf 
unſere Linien ein heftiges Feuer und unaufhörliche 
Ströme von erſtickenden Gaſen auf einer Front von 
7 Kilometern gerichtet hatte, verſucht, an verſchie⸗ 
denen Stellen die Gräben zu verlaſſen. Er üjt: aber 
überall durch unſer Sperr⸗ und Infanteriefeuer zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. In der Champagne haben 
wir wirkſam die deutſchen Stellungen weſtlich der 
Straße von St. Hilaire nach St. Souplet beſchoſſen. 
In den Argonnen hat ein vernichtendes Feuer auf 
die feindlichen Werke in der Nähe der Straße nach 
St. Hubert mehrere Beobachtungspoſten am Walde 
von Cheppy zerſtört. Aberall in der ganzen Ge⸗ 
gend von Verdun zeigten ſich die beiden Artillerien 
unabläſſig ſehr tätig. Südöſtlich von St. Mihiel 
haben wir die deutſchen Stellungen im Walde von 
Ailly beſchoſſen. Die Deutſchen haben eine Anzahl 
ſchwerer Geſchsſſe auf St. Die geworfen, wodurch 
ein Einwohner getötet und ſieben verwundet wur⸗ 
den. Die Flugtätigkeit des Tages iſt durch zahl⸗ 
reiche Luftkämpfe gekennzeichnet. Über Tagsdorf, 
öſtlich von Altkirch, griff eines unſerer Flugzeuge 
aus nächſter Nähe einen Fokker an und gab auf 
ihn 15 Schüſſe ab. Der feindliche Apparat glitt auf 
dem rechten Flügel ab und fiel dann zu Boden. 
In der Gegend von Epinal wurde ein Albatros 
durch das Feuer unjerer Artillerie in die Flucht 
geſchlagen. In der Gegend von Bures nördlich des 
Waldes von Parroy wurde ein deutſches Flugzeug 
durch zwei der unfrigen angegriffen und mußte in 
unſeren Linien niedergehen. Der Führer und der 
Beobachter find tot. Ein Geſchwader von ſieben 
franzöſiſchen Flugzeugen hat vier feindlichen Flug⸗ 
zeugen in der Gegend von Vigneul⸗les⸗Hattonchatel 
ein Gefecht geliefert. Zwei von den letzteren wur⸗ 
den gezwungen, zu landen; die beiden anderen 
ergriffen die Flucht. Feindliche Flugzeuge haben 
Fismes, Bar le Duc und Revigny bombardiert. 
In der Nähe des letzteren Punktes wurde ein feind⸗ 
liches Geſchwader aus 15 Flugzeugen durch eines 
unſerer Jagdgeſchwader überraſcht und mußte einen 
Kampf liefern. in deſſen Verlauf ein deutſches 
Flugzeug bei Givry in den Argonnen niedergehen 


mußte. Die beiden Flieger wurden zu Gefangenen 
gemacht. Ein zweites feindliches Flugzeug. das 


verfolgt wurde, ging ſteil in den deutſchen Linien 
nieder. Eine unſerer Beſchießungsgruppen, aus 
17 Flugzeugen beſtehend, hat 68 großkalibrige Ge⸗ 
ſchoſſe auf das Flugfeld von Habsheim und auf den 
Güterbahnhof von Mülhauſen abgeworfen. Cine 
andere Gruppe von 28 Flugzeugen warf zahlreiche 
Geſchoſſe auf die Munitionsfabriken des Feindes 
in Pagay an der Moſel. Nach dieſen verſchiedenen 
Operationen ſind alle unſere Flugzeuge an ihre 
Landungsſtätten zurückgekehrt. Ein Zeppelin, der 
ſich auf dem Wege nach St. Menehould befand, 
wurde ſüdlich davon durch eine Abteilung unſerer 
Automobilgeſchütze aus Revigny abgeſchoſſen. Von 
einem Brandgeſchoß durchſchlagen, fiel er brennend 
in der Amgegend von Brabant⸗le⸗Roi nieder. 


Velgiſcher Bericht: Nichts Bedeutendes von der 
belgiſchen Front. SE 


über unſere jüngſten Erfolge im Artois 


wird in einem Telegramm des Sonderbericht⸗ 
erſtatters des „Lok.⸗Anz.“ Karl Rosner aus dem 
Großen Hauptquartier vom 22. Februar gemeldet: 
Das in unfere Hand gefallene Grabenſtück hat durch 
ſeine erhöhte Lage einen ganz beſonderen Vertei⸗ 
digungswert für uns. Mehr und mehr gelingt es 
unſeren unermüdlichen Kämpfern im Artois die 
Beule, die uns die große Herbſt⸗Offenſive der 
Franzoſen und Engländer im vergangenen Jahre 
ſchlug, zu glätten. 


Über die Vernichtung des deutſchen Luftſchiffes 


berichtet die „Agence Havas“ aus Bar⸗le⸗Duc: 
Der Montag bend gegen 8 Uhr herunter⸗ 
geſchoſſene Zeppelin ſchwebte mit abgeblendeten 
Lichtern in einer Höhe von 1800 bis 2000 Metern 
und kämpfte gegen den Wind. Sobald er ſich in 
Schußweite befand begann die Beſchießung. Eine 
Brandgranate durchbohrte das Schiff und lieb an 
der Seite ſtecken. Das Feuer verbreitete ſich ent⸗ 
lang dem ganzen Luftſchiff, deſſen Umriſſe ſich hell 
abzeichneten. Das Luftſchiff brannte ohne hörbare 
Exploſion und ſank ſodann langfam, beleuchtet 
von den Stücken der brennenden Hülle, die nach⸗ 
einander ſich abtrennten, nieder. Als der Zeppelin 
den Boden erreichte, explodierten die von ihm mit⸗ 
geführten Bomben. Die herbeieilende Meage fand 
nur noch formloſe Trümmer. 


et 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 22. Februar 
gemeldet: i 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

An der Iſonzofront waren die Artilleriekämpfe 

‚Im allgemeinen, namentlich aber bei Plava, recht 
lebhaft. 
Eines unſerer Flugzeuggeſchwader unternahm 
einen Angriff auf Fabrikanlagen in der Lombardei. 
Zwei Flugzeuge drangen hierbei zur Erkundigung 
bis Mailand vor. Ein anderes Geſchwader griff 
die italieniſche Flugzeugſtation und die Hafen⸗ 
anlagen von Deſenzano am Gardaſee an. Bei 
beiden Unternehmungen wurden zahlreiche Treffer 
in den Angriffsobjekten beobachtet. Trotz heftigen 
feindlichen Artilleriefeuers kehrten alle Flugzeuge 
wohlbehalten zurück. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitaben, 
\ von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der Streifzug öſterreichiſcher Flieger 
nach Mailand. 

Nach in Bern vorliegenden Meldungen von der 
italieniſchen Grenze ſollen am Dienstag früh öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Flugzeuge in Oberitalien in der 
Richtung auf Mailand gemeldet worden ſein. Nach 
ſpäteren Meldungen ſollen die Flugzeuge Mailand 
nicht erreicht haben und vor Mailand in einen 
Luftkampf mit italieniſchen Verteidigungsflug⸗ 
zeugen verwickelt worden ſein. Aber das Ergebnis 
war noch nichts zu erfahren. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ hat auf höheren militäriſchen Befehl den 
Telephonverkehr vorübergehend für ganz Ober⸗ 
italien eingeſtellt, angeblich, weil ſich die öſter⸗ 
zeichiſch⸗ungariſchen Flugzeugs noch über italieni⸗ 
ſchem Gebiet befinden. 75 


* * 


dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 22. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmatrſchalleutnant, 


Griechenland und Südalbanien. 


Meldungen aus Mailand beſagen, Griechenland 
habe Südalbanien annektiert. Von der griechiſchen 
Regierung ſei die Nachricht unterdrückt worden. 
Es ſei aber gelungen, ſie trotzdem in die italieniſche 
Preſſe zu bringen. a ; 

A R 


He 
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Der türkiſche Krieg. 


Türkiſche Widerlegung der ruſſiſchen Erzerum⸗ 
Nachrichten. 


Amtlich wird aus Konſtantinopel vom 22. Fe⸗ 
bruar gemeldet: Unſere Armee hat ſich aus mili⸗ 
täriſchen Rückſichten ohne Verluſt in weſtlich von 
Erzerum gelegene Stellungen zurückgezogen, nach⸗ 
dem ſie die 15 Kilometer öſtlich der Stadt befind⸗ 
lichen Stellungen ſowie 50 alte Kanonen, die nicht 
weggeſchafft werden konnten, an Ort und Stelle 
zerſtört hatte. Die von den Ruſſen verbreiteten 
phantaſtiſchen Nachrichten, wonach ſie in Erzerum 
1000 Kanonen erbeutet und 80 000 Gefangene ge⸗ 
macht hätten, widerſprechen der Wahrheit. In 
Wirklichkeit hat, abgeſehen von den in den erwähn⸗ 
ten Stellungen vorgekommenen Kämpfen, kein 
Kampf in der Umgebung von Erzerum ſtattge⸗ 
funden. Imgrunde genommen war Erzerum keine 
Feſtung, ſondern eine offene Stadt. Die in der 
Umgebung befindlichen Forts hatten keinen mili⸗ 
täriſchen Wert. Aus dieſem Grunde wurde es auch 
nicht in Erwägung gezogen, die Stadt zu halten. 


Die Stärke der in Kut el Amara eingeſchloſſenen 
engliſchen Heeresabteilung. 


Dem „Ildam“ zufolge beträgt die Zahl der von 
der türkiſchen Armee in Kut el Amara belagerten 
und ingejhlojienen engliſchen Truppen 16 000 


Mann. 
* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Die „Times“ über die deutſche Flagge in Kamerun. 


Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel über 
die Eroberung von Kamerun: Wenn die engliſche 
auswärtige Politik im Beginn der achtziger Jahte 
des vorigen Jahrhunderts wachſamer geweſen wäre, 
wäre kein Feldzug in Kamerun nötig geweſen, da 
die deutihe Flagge dort infolge einer Intrige 
Bismaccks gehißt worden iſt. Jetzt iſt dieſe Flag ze 
in Weſtafrika für ewige Zeiten niedergeholt. Sie 
wird bald vom ganzen afrikaniſchen Kontinent 
verſchwunden ſein. 

Bei dieſer kategoriſchen Erklärung des Leit⸗ 
artikels der „Times“ ſcheint der Wunſch doch etwas 
ſehr der Vater des Gedankens zu ſein. Auch iſt der 
„Times“ hinſichtlich der deutſchen Flagge in Weſt⸗ 
afrika wohl nur ein Druckfehler unterlaufen, und 
es ſoll nicht heißen für „ewige“ Zeiten, ſondern aur 
für „einige“ Zeit, d. h. höchſtens ſolange, als der 
Krieg noch dauert. Die gut geſpielte Enteüftung 
der „Times“ über Bismarcks „Intrigen“ kann nur 
zum Lächeln reizen; jeder Engländer empfindet es 
bekanntlich mindeſtens als „Intrige“, wenn ein 
anderer tüchtiger und entſchloſſener iſt als er. 


“a: NEE, Y 
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Die Bedeutung Erzerums. 


Anſere Gegner ſuchen natürlich die Bedeutung 
der Eroberung Erzerums durch die Ruſſen in jeder 
Beziehung aufzubauſchen, deshalb iſt es von In⸗ 
tereſſe, wenn ein früherer höherer Offizier der 
Kaukaſusarmee über die Bedeutung und über die 
Gründe der Einnahme von Erzerum folgendes 
ſchreibt: „Für den, der die unglaublich ſchwierigen 
Verhältniſſe der türkiſchen Kaukaſusarmee kennt, 
wird die Einnahme von Erzerum durch die Ruſſen 
keine große Überraſchung ſein. Zu ungleich ſind 
die Nachſchub⸗ und Verkehrsverhältniſſe zwiſchen 
Türken und Ruffen, als daß auf die Dauer die 
Türken wirkſamen Widerſtand hätten leiſten kön⸗ 
nen. Die nächſte türkiſche Bahnſtation, Allu Kiſchla, 
an der Bagdadbahn, liegt von Erzerum etwa 300 
Kilometer entfernt. Auf dieſer Strecke gibt es nur 
ſelten Straßen in unſerem Sinne. Eine fran⸗ 
zöſiſche Geſellſchaft, die die Straßenerhaltung in 
dieſen Gebieten unter ſich hatte, hat für das ſchwere 
Geld, daß ſie dafür einſteckte, garnichts gemacht. 
Im Sommer geht es noch an, aber im Winter iſt 
zeitweiſe der Verkehr gänzlich unterbrochen. Die 
Straßen waren zu Kriegsbeginn in einem ganz 
elenden Zuſtande, und es war begreiflicherweiſe 
eine der erſten Aufgaben, die ſich der als National⸗ 
held gefeierte Kriegsminiſter Enver Paſcha ſtellte, 
eine Beſſerung und Neuanlage von Straßen durch⸗ 
zuführen.“ 

„Als wir im Sommer nach Konſtantinopel 
zurückkehrten, war denn auch bereits vieles in 
dieſer Beziehung geſchaffen worden, aber unmöglich 
konnte in einem Sommer das gutgemacht werden, 
was durch Jahrzehnte verſäumt worden tft. Waren 
nun auch Straßen gebaut, ſo konnten die hohen 
übergänge, die vom November an die Stätten 
ſchwerer Schneeſtürme ſind, nicht umgangen wer⸗ 
den. Oft vergehen Wochen, bis eine Kamelkara⸗ 
wane über einen ſolchen Berg kommt, und meiſtens 
geht dabei eine Anzahl dieſer Tiere zugrunde. Ein 
beſchleunigter Transport von Konſtantinopel nach 
Erzerum dauert 24 bis 26 Tage. Von Erſingian, 
das zehn Tagesreiſen von Erzerum entfernt iſt, 
kommen vom November bis April als Transport⸗ 
mittel überhaupt nur Tragtiere und Kamele in 
Betracht.“ 5 

„Ganz anders iſt es bei den Ruſſen. Sie haben 
unmittelbar bis zur Grenze eine Bahn (bis 
Sarikamiſch) und verfügen auf allen Seiten an 
der Grenze über vortreffliche Straßen. Oft und 
oft habe ich mich wundern müſſen, daß die Türken 
mit dem unzulänglichen Nachſchub von Proviant 
und Munition ſich im letzten Winter auf den 
baumloſen, weit vorgeſchobenen Höhen, öſtlich und 
nördlich von Erzerum, haben halten können. Was 
es heißt, bei 20 und mehr Grad Kälte ohne Unter⸗ 
kunft ſtets über 2000, ja oft bis 3000 Meter kam⸗ 
pieren zu müſſen und dabei faſt kein Heizmaterial 
zu beſitzen, wird jeder ſich ungefähr denken können. 
Die Holz⸗ beziehungsweiſe Heizungsfrage iſt da 
oben ein wichtiger Faktor. Stundenweit kann 
man durch Anatolien wandern, bis man einen 
Baum ſieht. Ganz anders aber jenſeits der Grenze, 
in Rußland. Ich erinnere mich heute noch lebhaft 
der Überraſchung, als ich einmal auf einem Schi⸗ 
patrouillengange durch ruſſiſches Gebiet einen 
Wald erblicke.“ 5 

„Die Einnahme von Erzerum iſt daher keine ſo 
große Tat, als ſie vom Vierverband hingeſtellt 
wird. Die Angabe der Zahl der Gefangenen und 
an Kriegsbeute iſt beſtimmt ſehv übertrieben. Nach 
meiner Schätzung dürften ſich höchſtens 40 000 
Mann in Erzerum befunden haben, und daß die 
Kriegsbeute in Anbetracht der geſchilderten Zu⸗ 
ſtände keine allzu große geweſen iſt, wird jeder 
begreifen. An Geſchützen iſt in dieſem Sommer ein 
großer Teil von Erzerum weggenommen und auf 
anderen Stellen verwendet worden.“ 

„Soweit ich urteilen kann, iſt der Verluſt 


Erzerums für die Türken und ihre Verbündeten 


nur von geringerer Bedeutung. Sicher wird es 
den Türken gelingen, ſich auf den die große 
Erzerumer Ebene abſchließenden Bergen zu halten. 
Von einem offenen Weg nach dem Inneren Klein⸗ 
aſiens oder gar nach Konſtantinopel kann keine 


Rede ſein. Auch auf die Ereigniſſe an der meſopo⸗ 


tamiſchen Front hat die Einnahme Erzerums 
keinen Einfluß. Führt doch der Weg von Erzerum 
nach dieſen Gebieten über 3000 Meter hohe Ge⸗ 
birgszüge, die auch für die Ruſſen ein unüberwind⸗ 
bares Hindernis bilden, und bis zum Frühjahr, 
das heißt Mai, wird es den wackeren Türken ſchon 
gelingen, des Feindes Herr zu werden.“ 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 22. Februar 1916. 
-— Von den Höfen. Wilhelm II. König 
von Württemberg feiert am 25. Februar ſeinen 
68. Geburtstag. — Ferdinand I. Zar der 
Bulgaren begeht am 26. Februar die Feier 
ſeines 55. Geburtstages. Aus ſeiner Ehe mit 
Marie Luiſe Prinzeſſin von Bourbon von 
Parma, geſtorben am 19. Januar 1899 a. St., 


der Oſterferien in dieſem Jah 


ſtürzte er und zog ſich eine ſchwere Verletzung 
der Schulter zu. Geſtern Abend wurde Gerard 
in einem beſonderen Wagen nach Berlin 
transportiert, wo er ſich in die Klinik des 
Profeſſors Borchart begab. Das Befinden des 
Botſchafters läßt zwar zu wünſchen übrig, doch 
iſt Lebensgefahr nicht vorhanden. Wie weiter 
gemeldet wird, handelt es ſich bei der Ver⸗ 
letzung um einen Bruch des rechten Schlüſſel⸗ 
beines. 

— Der frühere heſſiſche Finanzminiſter Dr. 
Gnauth iſt im 62. Lebensjahre geſtorben. 

— Geheimer Regierungsrat von Kühlwein, 
der frühere langjährige Direktor der Großen 
Berliner Straßenbahn, iſt kurz vor Vollendung 
ſeines 70. Lebensjahres geſtorben. Seit 
1. April 1898 legte er die Direktion nieder, um 
Mitglied des Aufſichtsrates der Geſellſchaft zu 
werden. N 

— Die Amtsdauer der Mitglieder und Er⸗ 
ſatzmänner von Handwerkskammern und ihren 
Geſellenausſchüſſen ſind durch Beſchluß des 
Bundesrats die Landeszentralbehörden er⸗ 
mächtigt worden, bis höchſtens 31. März 1918 
zu verlängern. 

— Der Berliner Magiſtrat hat die Vorbe⸗ 
ratung des Stadthaushaltes mit Ausnahme 
eines kleinen Teiles beendet. Danach ſteht feſt, 
daß die Gemeindeſteuer für Berlin beträchtlich 
erhöht werden wird, vermutlich auf 160 Pro⸗ 
zent. 


Fur Ernährunsfrage. 
Der Beirat für Volks ernährung 
beſchäftigte ſich, wie „Wolffs Büro“ meldet, am 
Sonnabend mit den Vorkehrungen zur Verſor⸗ 
gung mit friſchem undgedörrtem Ge 
müfe, insbeſondere auch die Preisgeſtal⸗ 
tung bei Frühgemüſe, das den beſtehen⸗ 
den Gemüſehöchſtpreiſen nicht unterliegt, ſowie 
Maßnahmen zur Behebung der Strohnot. Ein⸗ 
gehend wurde ferner die zeitweilige Freigabe 
geeigneter landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beitsfräfte ſeitens der Heeresver⸗ 
waltung erörtert und von letzterer der Land» 
wirtſchaft weitgehendſtes Entgegenkommen in 

Ausſicht geſtellt. 


Regelung der Butterverſorgung 
5 von Bere in. 

Wie die Berliner Blätter melden, haben die 
Grotz-Berliner Gemeinden die Regelung des 
Butterverkaufs im Kleinhandel gemeinſam in die 
Hand genommen. Diejer wird vom 21. Februar 
ab in folgender Weiſe ge ſchehen: Butter kann 
nur aufgrund der Brotkarten bezogen wer⸗ 
den. Jeder Inhaber einer Brotkarte darf wiö⸗ 
chentlich nicht mehr als ein Viertelpfund 
Butter erhaiten. Mehr als ein Pfund Butter 
darf in einein Geſchäft an eine Perſon nicht ar⸗ 
gegeben werden, auch wenn mehr als vier Brot⸗ 
karten vorgelegt werden. Die Brotkarten ſind von 
dem Geſchäftsinhaber mit einem entſprechenden 
Vermerk zu verſehen. Der Butterbezug von außer⸗ 
halb wird durch die Neuregelung nicht berührt. 
Die Beſtimmungen gelten nicht für Krankenhäu⸗ 
ſer und ähnliche Anſtalten. Gaſt⸗ und Speiſewirt⸗ 
ſchaften können ſich die Butler im Großhandel 
und von auswärts beſchaffen. 
—. . ——— 


Ausland. 


a Wien, 22. Februar. Der ſächſiſche Geſandte 
Graf Rex iſt geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Schneidemühl, 21. Februar. (Zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilt) wurde von der Strafkammer 
Schneidemühl der Schuhmacher Friedrich Potratz, 
ein alter Einbrecher, der ſchon 30 Jahre ſeines 
Lebens im Gefängnis zugebracht hat. Nachdem er 
erſt 1914 aus dem Zuchthauſe entlaſſen war, hat er 
vor Jahresfriſt bei der Firma Gebrüder Ehrlich 
in Vandsburg einen Einbruchsdiebſtahl verübt, 
hatte außerdem noch einen Einbruch in Mrotſchen 
und einen Diebſtahl im Kreiſe Schwetz begangen. 
Seine Komplizen, die Maurer Paul und Franz 
Ruhnke, erhielten zwei bezw, ein Jahr Gefängnis. 

Stolp, 21. Februar. (Ein Betrüger in feld⸗ 
e Anteroffizier⸗Aniform) erſchien vorgeſtern 
sei einer hieſigen Kriegerſrau und entlieh ſich einen 
Zivilanzug und den AUlſter ihres Mannes, die er 
am nächſten Morgen zurückzubringen oerſprach. 
Am ſelben Tage entlieh ec ſich in einem benach⸗ 
barten Dorfe fremde Sachen und nachmittags in 
Stolp ein Fahrrad. Wie ſich herausſtellte, hat er 
den Anzug an einen Trödler verkauft, desgleichen 
auch das Fahrrad. 


Lokalnachrichten. 
; Thorn, 23: Februar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Musketier Bruno Sieg 
aus Seeheim, Kreis Brieſen; Max Haaſe (Reſ.⸗ 
Inf. 229) aus Guttau, Landkreis Thorn. 5 

— (Frühere Schulentlaſſung.) Mit 
Rückſicht auf die ſpäte Lage des Oſterfeſtes und 
te genehmigt die 
königliche Regierung, Abteilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen, daß diejenigen zur Schulentlaſſung 
gelangenden Kinder, welche am 1. April in Dienſt 
oder in die Lehre treten, erforderlichenfalls aus⸗ 


find 2 Söhne und 2 Töchter entſproſſen. Seine nahmsweiſe ſchon zum z u m 15. März entlaſſen 


am 28. Februar 1908 n. St. mit Eleonore 
Prinzeſſin Reuß j. L. geſchloſſene, zweite Ehe, 
iſt kinderlos geblieben. 

— über Linen Anfall des amerikaniſchen 
Botſchafters Gerard meldet der „Berl. Lokal⸗ 
anz.“: Während eines Ausfluges nach den 


bayeriſchen Alpen hatte ſich der Botſchafter nach 


aus 


Parthenkirchen begeben, von wo aus er Skitou⸗ 
ren unternahm. Bei einem ſolchen Ausfluge 


burg (Et.⸗Fuhrp.⸗Kol.); 


werden. 
| 


erhielt: Generalleutnant und Brig.⸗Kommandeur 
von Baerenfels⸗Warnowp, bis zum letzten 


Sommer Kommandant der Feſtung Danzig. — 


Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe würden 
aasgezeichnet: Feldpoſtſekretär M. Knauer aus 
Konitz; Unteroffizier Erich Schimanski aus 
Elsing (Inf. 341); Unteroffizier Theodor Schur 

lötzmin, Kreis Dt. Krone; Unteroffizier 
Leopold Kattau aus Campenau, Kreis Marien⸗ 
Unteroffizier 


Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 


Johann 


Sagajewski aus Neudorf; Obergefreiter Erich 
Prießkorn aus Neudorf (Fußart. 85); Gefreiter 
Alex Pruſakowski aus Briefen; Unteroffizier 
Johann von Koſchinski aus Briefen; us⸗ 
ketier Paul Bublitz aus Oſterode Harry E 
Regt. 61); Kriegsfreiw., Kanonier Harry Eich⸗ 
os (Feldart. 38), Sohn des Bü leihe enieurs, 

zchnungsrats Eichholz aus Bleichfelde bei 


Bromberg. 

(Jugendkompagnie Thorn.) Der 
Plan für die a oche iſt folgender: Sonn⸗ 
abend, den 26. Februar: Angewandtes Turnen; 
Antreten 2.30 Uhr am Stadtbahnhof. 

— (Konzert Elſe von Treu.) Geſtern 
trat Elfe von Treu, die ſich „Straßenſängerin zur 
Geige“ nennt, nachmittags und abends in je vier 
bis fünf Vorträgen im Kaffee Kronprinz Dar Die 
Lieder, darunter auch patriotiſche, mit vorzüglich 
ausgeführter, meiſt ſelbſtändig behandelter Be⸗ 

leitung auf einem Inſtrument von ſchönem, vollem 

on, wurden von der zahlreichen Höcerihaft lebhaft 
applaudiert, beſonders eine Romanze, das Lied vom 
deutſchen Jungen und ein Negerliedchen. Am 
Donnerstag findet noch eine Wiederholung ſtatt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht neueinſtudiert das 
Luſtſpiel „Großſtadtluft“ von Blumenthal und 
Kadelburg in Szene. Die Regie führt Herr Gühne, 
die Hauptrollen ſpielen die Damen Landt, Ziebe 
und Stoff, ſowie die Herren Neeb, Gühne, Eckardt 
und Malen. Freitag wird zu beſonders ermäßigten 
Preiſen „Wie die Alten ſungen“ zum 4. male ge⸗ 
geben. Die Preiſe find: Logen 1 Mark, 1. Ran 
und 1. Parkett 75 Pfg., 2. und 3. Parkett un 
2. Rang 1. Reihe 50 Pfg., Galerieſitz, Stehparterre 
und 2. Rang 2. Reihe 30 Pfg. Sonnabend bringt 
zu ermäßigten Preiſen zum 3. male „Johannis⸗ 
feuer“; Sonntag Nachmittag iſt zum 10. male auf 
vielſeitigen Wunſch zu ermäßigten Preiſen „Die 
Prinzeſſin vom Nil“. Abends folgt die erſte 
Wiederholung von „Immer feſte druff', das geſtern 
einen außerordentlichen Erfolg hatte und größten 


Beifall errang. 

— (Der 85 olizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
„rr!!! r 


Thorner Stadttheater. 


„Immer feſte druff.“ Vaterländiſches Volksſtück 
in 4 Bildern von Haller und Wolff; Muſik, 
von Kollo. 

„Gewonnene Herzen“ haben drei Autoren er⸗ 
mutigt, „Immer feſte druff zu ſchreiben, das Eiſen 
ſchmiedend, ſolange es warm iſt. Die Operette 
hat ſich des großen Stoffes bemächtigt und das 
beliebte Ehebruchsthema mit dem en ver⸗ 
quickt, was uns als „vaterländiſches Volksſtück“ 
vorgeſetzt wird. Daß eine operettenhafte, mit dem 
Ernſten Scherz treibende Behandlung des Welten⸗ 
brandes nach unſerem Geſchmack wäre, können wir 
nicht eben ſagen, und die Verfaſſer haben ſelbſt 
gezeigt, in der ſchönen Szene des Heimatgedankens, 
welche tiefe Wirkungen bei ernſterer Behandlung 
des großen Stoffes zu erzielen ſind. Aber von der 
Stilloſigkeit des Zwitterdings abgeſehen, muß man 
anerkennen, nicht nur, daß die Verfaſſer verſtanden 
haben, gute komiſche Szenen zu ſchaffen, ſondern daß 
ſie auch Maß gehalten und, augenſcheinlich von dem 
gewaltigen Stoff mit fortgeriſſen, ein Stück ge⸗ 
ſchrieben haben, das ſeine Bezeichnung nicht gang 
mit Unrecht trägt. Die arge Tendenz, die Ber 
liner Stimmen ihm zugeſchrieben haben, kommt 
wenigſtens nie recht zum Durchbruch. Zu günſti⸗ 
gerer Stunde als jetzt gegeben, würde die Operette, 
obwohl ‚fie als Kunſtwerk nicht anzuſprechen iſt, 
ganz annehmbar ſein, da ſie ſich merklich über das 
Niveau der bisherigen modernen Machwerke erhebt. 
Wenn von einer einheitlichen Geſamtwirkung Si 
nicht die Rede ſein kann, jo erzielte das Stück do 
in einzelnen Szenen ſtarke Teilerfolge, in den 
komiſchen nicht minder als in den ſentimentalen, — 
woraus in der Beſprechung des „Juxbaron“, wis 
nachträglich berichtigt ſein möge, durch ein Setzer⸗ 
verſehen „ſenſationell“ geworden war. Von den 
erſteren wurde das große Duett des Herrn Felden⸗ 
Holzlechner und Fräulein Malti („Ehepaar Schlie⸗ 
phake“), von den Szenen ernſter Gattung das Duett 
des Herrn Dreher („Leutnant Ollendorf“), der das 
Heitmatlied ergreifend ſang, und Fräulein Tuſcha 
Meißner („Sr. Majeſtät jüngſter Flieger“) mit 
großem, ehrlihem Beifall aufgenommen. Auch die, 
hier etwas zurücktretenden, üblichen Flirt⸗ oder 
Girrduette brachte Fräulein Burchardy („Bel⸗ 
gierin“) zu ſtarker Wirkung, während ihrem Part⸗ 
ner Herrn Eckardt („Theaterfriſeur“) eine wenig 
darkbare Rolle zugefallen war. Frau Helene 
Arban, die, zum erſtenmale, in der Vorſtellung als 
Frau Marie Ollendorf“ mitwirkte, erfreute durch 
ihre ſchöne Sopranſtimme, ſodaß man wünſchte, ſie 
mit beſſeren Aufgaben betraut zu ſehen, als es das 
eingelegte Duett von den Frauenaugen wat, das fie 
im erſten Akt mit Herrn Sontoneff („franzöſiſcher 
Leutnant“), der für die Operette zu wuchtig auf⸗ 
tritt, zu ſingen hatte. In den übrigen kleinen 
Nollen traten noch hervor Herr Gühne („Profeſſor 
Ollendorf“), Frau Ziebe („Frau Ollendorf“) und 
Herr Malen („bemooſtes Haupt). Das Haus 
ſchien ausverkauft. G 


— 


—— 


Briefkaſten. 

(Bei fämtlihen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Maria W., Mocker. Wenn der Kriegsinvalide 
ſelbſt Klage führte in der Apfel⸗Angelegenheit, 
würde nichts im Wege ſtehen, das „Eingeſandt“ zu 
veröffentlichen. Eine Beobachterin kann den Vor⸗ 
fall, der ſich unter Militärperſonen abſpielte, leicht 
falſch aufgefaßt haben. Sie ſchreiben jelbit, daß der 
Invalide „verſehentlich angeſtoßen und einer der 
Unteroffiziere bereitwillig drei Apfel, die dabei in 
den Schmutz gefallen, aufgeleſen habe“. Weng er 
ſie wieder weggeworfen: könnte dies nicht aus dem 
Grunde geſchehen ſein, weil er fand, daß die Apfel 
für menſchlichen Genuß nicht mehr geeignet ſeien? 
„Der Schein teügt“, das will bedacht ſein, ehe man 
ſo harte Arteile wagt. 
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Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die Felt: und Fleiſchknappheit, über die jetzt 
allgemein geklagt wird, wäre nicht ſo fühlbar, 
wenn der vorhandene Vortat richtig unter den 
Kunden verteilt würde. Das iſt leider nicht der 
Fall. So hat z. B. am Sonntag ein Fleiſcher⸗ 
meiſter 17 Pfund Speck an ein kinderloſes Rentier“ 
Ehepaar verkauft. Als aber am Montag um 8 Uhr 
morgens die Frauen nach einem Pfund Speck oder 
Lieſen kamen, wurde ihnen geantwortet: Müſſen · 
eben nicht jolange ſchlafen! Wenn der Geſchäfts⸗ 
inhaber noch einige ſolcher Kunden hat, dann iſt es 


— 


natürlich kein Wunder, wenn eine allgemeine 
Fleiſchtnappheit herrſcht. Es wäre zu wünſchen, 
daß Fleiſchmarken, gleich den Brotkarten, eingeführt 


würden. Denn viele haben Hausſchlachtungen vor⸗ 


genommen, kaufen aber nach wie vor bei den 
Fleiſchern Speck und Fleiſch, um ihre Vorräte zu 
ſchonen. Möchten doch Mittel gefunden werden, 
vielleicht auch durch Buchführung über jeden Ver⸗ 
kauf, das Fleiſch gleichmäßiger zu verteilen! Dann 
würden die Klagen wohl bald aufhören. 
Mehrere Podgorzer Frauen. 


Der Krieg und die Zugvögel. 


Aber die neueſten Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
biete der Vogelberingung machte der Leiter der 
Vogelwarte in Roſſitten, Profeſſon Dr. Thiene⸗ 
mann, intereſſante Angaben, die die „N. G. C.“ 
aus der Deutſchen Tierſchutz⸗Zeitung „Ibis“ 
wiedergibt. Obwohl der Krieg die Forſchungen 
bezüglich des Fluges der Zugvögel geſtört hat, 
find gerade während des Krieges intereſſante 
Beobachtungen gemacht worden. Wichtige Mit⸗ 
babe leiſten hier auch die Soldaten an der Front 
urch Einſendung von erlegten beringten Vögeln 
und durch Anlegung von Fußringen bei den ver⸗ 
chiedenſten Vogelarten. In Galizien hat ein 
Soldat ein 100 Meter von der ruſſiſchen Front be⸗ 
findliches Storchneſt aufgeſucht und die jungen 
ae mit Fußringen der Vogelwarte verjehen. 
rip, often gezeichnete Graufrähen und Raben⸗ 
en find erlegt aus Mittelfrankreich zurück⸗ 
worden. Bei Störchen iſt beobachtet 
„ daß fie zwei Zugſtraßen benutzen, und 
110 die aus dem Norden ziehen nach Südoſten 
die aus dem Weſten nach Südweſten. Be⸗ 


wieſen wird dies durch erl i i 
di d Die: egte gezeichnete Tiere, 
& aus Südafrika nach Oſtpreußen geſandt wur⸗ 


und durch ſolche, die man in Spanien beobach⸗ 
bie und erlegte. Daß die Störche mit Vorliebe 
alte Heimat wieder aufjuhen, iſt bekannt, ſie 
5 a ſich hiervon auch durch den Krieg nicht ab⸗ 
bu en. Beweis: auf einer Scheune bei Allen⸗ 
Ruff wap in Friedenszeiten ein Storchneſt. Die 
0 ellen verbrannten die Scheune. Der zurück⸗ 
ehrte Storch baute ſich auf den Trümmern der 
Rofune ein neues Neſt. Die Spuren der in 
oſſitten gezeichneten Lachmöwen ſind bis mach 
15 5 und Tunis, auch bis zur Südküſte Eng⸗ 
191 5 und zur Weſtküſte Frankreichs, ferner bis 
Krb Algier verfolgt worden. Zu Beginn des 
u wurde der Forſcher von einem Feldgrauen 
Migeſucht, der ihn fragte, ob er die Möwe aus 
Atexiko erhalten habe. Dieſe Frage mußte der 
125 eſſor verneinen, worauf der Feldgraue erzähl⸗ 
90 5 ſei Farmer am Golfe von Mexiko und habe 
N dort eine mit dem Ringe der Vogelwarte 
gelitten verſehene Möwe nach Oſtpreußen geſchickt. 
mach Möwe hatte einen Flug von 14000 km ge⸗ 
üb cht. Daß die Möwen neuerdings die Alpen 
Garllegen, ſcheint erwieſen durch eine 20 lem vom 
Ra aſee erbeutete beringte Möwe. Bei den 
15 ubvögeln iſt die intereſſante Entdeckung ge⸗ 
I t worden, daß ein Mäuſebuſſard 9 Monate 
100 der Zeichnung in Roffitten in Spanien erleat 
Verden konnte. In Schleſien markierte Turtel⸗ 
15 en kamen erlegt aus Griechenland, eine ſogar 
us Sizilien in die deutſche Heimat zurück. 


Haus und Küche, 


böheviegel und Fenſterſcheiben erhalten bedeutend 


m; en. Glanz, wenn man ſie ſtatt mit einem Leder 
8 Zeitungspapier poliert. Man putzt das 
anſter oder den Spiegel zuerſt mit einem weichen 

1 ppen oder Schwamm und Waſſer mit einem 

nen Zuſatz von Spiritus und wiſcht mit einem 
zockenen Tuche nach. Dann poliert man mit einem 
allen weich eriebenen Zeitungspapiers. 

Der Salzlöffel. Es iſt merkwürdig, auf wie 
vielen Tischen, ſelbſt in gut geleiteten Häuſern, 
r Salzlöffel fehlt. Und doch iſt er ſehr nötig 
enn in ſeiner Abweſenheit! muß das Salz mit 
einem Meſſet, an dem vielleicht Butter oder Sauce 
gebt, genommen werden oder gar mit den Fingern. 
ird es in einer Streubüchſe auf den Tiſch ge⸗ 
bracht, dann iſt allerdings der Löffel Her Che: 

Ienit aber dürfte er nicht fehlen, namentlich, da die 
usgabe dafür jo verſchwindend klein iſt, daß jede 

Hausfrau ſie ſich leiſten kann. 


rr T— — 
Die Löſchung der Vorſtrafen. 
(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.) 

Der kaiſerliche Gnadenerlaß vom 27. Ja⸗ 
nuar 1916 über die Löſchung der Voritrajen 
im Strafregiſter und den polizeilichen Liſten 
erſtreckt ſich auf Perſonen, die bis zum 27. Ja⸗ 
nuar 1906 beſtraft wurden. Die Löſchung der 

trafvermerke iſt an zwei Vorausſetzungen 


geknüpft: 1. darf der Beſtrafte keine andere 


Strafe erhalten haben, als Gefängnis⸗ oder 
eſtungshaft bis zu einem Jahre oder Arreſt 
oder Haft oder Geldſtrafe oder Verweis 
allein oder in Verbindung miteinander oder 
mit Nebenſtrafen, und 2. darf gegen den Be⸗ 
ſtraften vom 27. Januar 1906 bis zum glei⸗ 
chen Tage des Jahres 1916 nicht wieder auf 
trafe wegen eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens gerichtlich erkannt worden ſein. Nach 
dem Wortlaute des Erlaſſes iſt mithin die 
eſtrafung wegen einer Übertretung oder 
‚Ch eine nicht gerichtliche Behörde für die 
öſchung der Strafvermerke bedeutungslos. 
Handelt es ſich bei dem kaiſerlichen Erlaſſe 
ch lediglich um einen Gnadenakt und nicht 
10 eine die ganze Frage grundſätzlich regelnde 
ſetliche Beſtimmung, ſo wird durch ihn doch 
Stwiſlermaßen ein Teil der allgemeinen 
trafrechtsreform vorweggenommen. Schon 
ler Vorentwurf des neuen Strafgeſetzbuches 
teht für einen Verurteilten, der ſich jahrelang 
gut geführt hat, aus Billigkeitsgründen eine 
öſchung der Strafvermerke vor, indem von 
85 Erwägung ausgegangen wird. daß ein 
einen ilker nicht dauernd unter dem Drucke 
eig geringfügigen Strafe ftehen 
ſtzun ie ihm dann in öffentlicher Gerichts⸗ 
f vorgehalten wird, mit dem Zwecke, ihn 
entlich bloszuſtellen. Die Strafrechtskom⸗ 


au 


miſſion hat in ihren Verhandlu i 
j ngen dieſe Be⸗ 
timmungen umgeſtaltet, u. a. auch die im Vor⸗ 


entwurfe gemachte Anterſcheidung zwiſchen Ju⸗ 
gendlichen und Erwachſenen beſeitigt. Nach 
ihren Beſchlüſſen ſoll jedem Verurteilten nach 
zehnjähriger ehrenhafter Führung und wenn 
er ſich beſonderer Berückſichtigung würdig ge⸗ 
zeigt hat, vom Gerichte zunächſt die Löſchung 
der Strafe in den amtlichen Regiſtern bewil⸗ 
ligt werden mit der Wirkung, daß über gelöschte 
Strafen nur den Gerichten, der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und den höheren Verwaltungsbehörden 
Auskunft gegeben werden darf. Hat ſich der 
Verurteilte aber nach Vollſtreckung, Verjäh⸗ 
rung oder Erlaß der Strafe 20 Jahre lang 
ehrenhaft geführt und beſonderer Berückſichti⸗ 
gung würdig gezeigt, ſo kann auf Anordnung 
des Gerichtes unter Vernichtung der amtlichen 
Aufzeichnungen über die Verurteilung fortab 
als nicht geſchehen erachtet werden. Der Ver⸗ 
urteilte darf dann jede Auskunft über Tat und 
Strafe verweigern. 

Vergleicht man die Beſchlüſſe der Straf⸗ 
rechtskammern mit den Beſtimmungen des 
Gnadenerlaſſes, ſo ſieht man, daß dieſe die 
Löſchung der Vorſtrafen nur ſo weit zulaſſen, 
als es ſich um Gefängnisſtrafen bis zu einem 
Jahre handelt, während jene zwar auch die 
Zuchthausſtrafen von mehr als einjähri⸗ 
ger Dauer miteinſchließen wollen. Andererſeits 
geht der Gnadenerlaß weiter, da die Löſchung 
der Vorſtrafen für die Perſonenkreiſe, die in 
den Bereich des Erlaſſes fallen. von Amts 
wegen eintritt und nicht abhängig iſt vom 
Ermeſſen der Behörden und ſofern ſich der 
Verurteilte beſonderer Berückſichtigung würdig 
gezeigt hat, ein Weg, der einfacher iſt als der 
von der Strafrechtskommiſſion vorgezeichnete. 

Wie ſich die Vorſchriften über die Löſchung 
der Strafvermerke im künftigen Strafgeſetz⸗ 
buche geſtalten werden, muß der Zukunft über⸗ 
laſſen bleiben. Soviel aber ſteht feft, daß durch 
den kaiſerlichen Gnadenerlaß und die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen des Juſtizminiſters die 
ganzen Frage der Löſung näher gebracht 
wird, indem der Kreis derer, die ſich aus den 
gerichtlichen Strafregiſtern und polizeilichen 
Liſten über die Vorbeſtrafung eines Verurteil⸗ 
ten erkundigen können, weſentlich eingeſchränkt 
wird. 


Manniafaltiges. 


(Um 10000 Mark beſtohlen) wurde der 


Bädermeiſter Wilhelm Engel zu Berlin» 
Weißenſe e. In der Nacht zum Sonntag ſtie⸗ 
gen Einbrecher vom Hof aus durch ein Fenſter 
zunächſt in die Backſtube ein. Daun brachen ſie 
die Kontortür auf, nachdem ſie den Drücker 
herausgeriſſen hatten. In einem einfachen 
Holzſchrank, der zur Aufbewahrung der Geſchäfts⸗ 
bücher dient, fanden die Einbrecher ein Holzkäſt⸗ 
chen mit Drahteinſatz, daß für über 10000 Mark 
bares Geld enthielt. Sie entleerten es an Ort 
und Stelle feines Inhals und entkamen mit der 
Beute unbemerkt. 

(Die Möbel des früheren eng⸗ 
liſchen Geſandten in Darmſtadt.) In 
dem Finanzausſchuſſe der heſſiſchen Zweiten Kam⸗ 
mer hatten die Natonialliberalen eine „eilige An⸗ 
frage“ an die Regierung gerichtet, ob dieſe 
alsbald und mit größter Beſchleunigung Mittel 
ergreifen wolle, um zu verhindern, daß die Mö⸗ 
bel des früheren engliſchen Geſandten in Darm⸗ 
ſtadt jetzt aus Deutſchland weggebracht würden. 
Staatsminiſter von Ewald erklärte, daß die heſſi⸗ 
ſche Regierung die in der Preſſe geäußerten Be⸗ 
denken dem Auswärtigen Amt in Berlin mit⸗ 
geteilt habe, daß ſie aber von dieſer Stelle auf⸗ 
gefordert worden ſei, der Verſchickung des Eigen⸗ 
tums des Geſandten keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, da nach einer nach Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Deutſchland und England ge⸗ 
troffenen Vereinbarung gegenſeitig das Eigentum 
der Geſandten ausgeliefert werden ſoll. Da das 
Auswärtige Amt allein zuſtändig ſei für dieſe 
Entſcheidung, habe die heſſiſche Regierung der 
Aufforderung ftattgegeben, g 

(Ein Mißverſtändnis.) Bei der letzten 
Brolkartenausgabe in der Gemeindekanzlei in 
Hausham (Bayern) wurde einem Arbeiter 
auch eine Reiskarte verabjolgt. Nach kurzer Über⸗ 
legung verſuchte er der „Poſt“ zufolge dieſe wie⸗ 
der zurückzugeben mit der treuherzigen Bemer⸗ 
kung, daß er ſchließlich eine Reiskarte nicht nölig 
habe, denn er gehe ja doch nicht auf die Reiſe. 

(Todesſturz vom Ausſichtstur m.) 
Einen grauenvollen Selbſtmord hat die Frau des 
kürzlich verſtorbenen Maſſeurs Wilhelm Weitzel 
in Baden⸗Baden begangen. Sie fuhr mit 
der Bergbahn auf den Merkurberg und begab ſich 
auf den oberſten Rundgang des Ausſichtsturmes. 
Hier ſtellte fie ſich auf einen Schemel, ſchwang 
ſich über die Brüſtung und ſtürzte ſich aus etwa 
25 Metern Höhe herab. Am Fuß des Turmes 
wurde fie ſpäter mit völlig zerſchmetterten Gliedern 
tot aufgefunden. j 

(Von den Opfern des Lawinen⸗ 
unglücks im Hochkönigsgebiehy nörd⸗ 
lich der Mandlwand ſind laut Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ bisjetzt 92 Tote ausgeſchaufelt. 

(JItalieniſcher Skandalprozeß) Der 
Gerichtshof in Ro m ſprach in dem großen Skan⸗ 
dalprozeß wegen des neuen Juſtizpalaſtes ſämt⸗ 
liche Angeklagte frei, teilweiſe wegen Verjährung, 
teilweiſe infolge der Amneſtie. eg 

(Selbftmord eines italieniſchen 
Malers.) Der bekannte italieniſche Maler 
Enrico Roſſi, der ſein ganzes Vermögen. durch 
den Krieg verloren hat und deſſen Sohn am 
Iſonzo ſchwer verwundet wurde, hat ſich er⸗ 
ſchoſſen. 
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Eine Rede Sſaſonows in der Duma. 


Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſonom 
ſagte in ſeiner geſtrigen Rede in der Duma u. a.: 
Mit Zuſtimmung des Kaiſers bin ich ſeit Beginn 
des Krieges ſchon viermal im Begriff, Ihnen ein 
Geſamtbild der politiſchen Lage zu entrollen. Der 
Kampf geht weiter, ein Kampf, wie es noch nie 
einen gegeben hat. Weniger als je iſt das Ende 
abzuſehen, aber ich kann erklären, daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen bleibt, den Kampf bis zur Beſte⸗ 
gung des Feindes fortzuſetzen. Dieſer Krieg iſt das 
größte Verbrechen gegen die Menſchheit, und die⸗ 
jenigen, die ihn verſchuldet haben, tragen eine 
ſchwere Verantwortung . Sn Deutſchland verſteifen 
ſich die Staatsmänner und Preſſe darauf, die Ver⸗ 
antwortung auf uns zurückzuſchieben, um ſich vor 
der öffentlichen Meinung des Landes zu recht⸗ 
fertigen; denn man fängt dort an einzuſehen, daß 
das deutſche Volk durch unfähige Diplomaten, die 
die Stunde zur Verwirklichung ihrer Raubpläne 
für gekommen hielten, getäuſcht wurde. Wir da⸗ 
gegen und unſere Alliierten find in dieſen Krieg 
zur Verteidigung unſerer heiligſten Rechte hinein⸗ 
gezerrt worden; aber die Gewähr für unſeren 
Erfolg liegt in dem Bündnis mit unſeren Alliierten 
und in der ſchwer erzielten Übetreinſtimmung in 
ihren Anſtrengungen. Es ſind jedoch alle Maß⸗ 
regeln getroffen worden, um zu dieſem Ziele zu 
gelangen. Unſere Vertreter nehmen vollen Anteil 
an den Konferenzen in Frankreich und England, 
in denen außer den politiſchen und militäriſchen 
Beratungen auch Vorbereitungen für das künftige 
Wirtſchaftsbündnis beſprochen werden ſollen. Die 
Wichtigkeit dieſer Frage liegt auf der Hand. Wenn 
man mit einem Feinde wie Deutſchland zu tun hat, 
der unter dem Deckmantel traditioneller Freund⸗ 
ſchaft in langen Jahren die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Nachbarn einzuſchläfern bemüht war, während er 
ſein Schwert gegen ſie ſchärfte, ſo iſt es gut, bei⸗ 
zeiten an ſichere Mittel zu denken, um einer Wie⸗ 
derholung der Ereigniſſe der letzten 1% Jahre zu⸗ 
vorzukommen. Die deutſche Regierung bemüht ſich, 
ihre Generale und Soldaten und das Volk durch 
unwahre Behauptungen aufzuſtacheln, daß ihre 
Gegner eine vollſtändige Vernichtung des deutſchen 
Volkes wollen. Die Alliierten haben niemals den 
Gedanken gehabt, eine Nation von 70 Millionen 
verſchwinden zu laſſen. Der Erhaltungstrieb for⸗ 
dert nur, daß man dem unerbittlichen Egoismus 
und dem raubgierigen Appetit, den kennzeichnenden 
Zügen des Preußentums, das nicht immer die 
Sympathie Deutſchlands gehabt hat, ein Ende zu 
machen, damit nicht alle Opfer der Alliierten ver⸗ 
geblich ſind. Unſer Bündnis nimmt keinem der 
Alliierten ſeine Unabhängigkeit, während bei den 
Feinden die Alliierten zu Vaſallen Deutſchlands 
werden. Ich bin glücklich, meine aufrichtige Be⸗ 
wunderung auszuſprechen vor der Energie und dem 
Talent Frankreichs, mit denen es den Sieg vor⸗ 
bereitet und die nicht weniger groß find, als die 
Erfolge ſeines tapferen Heeres. Das gemeinſam 
vergoſſene Blut macht die Bande zwiſchen beiden 
Ländern unzerreißbar. Ich bin glücklich, noch ein⸗ 
mal zu bemerken, daß die früheren Migßverſtänd⸗ 
niſſe, die lange in unſeren Beziehungen zu England 
geſchwebt haben, endgiltig beſeitigt ſind. Die 
italieniſchen Truppen treiben die Hſterreicher 
Schritt für Schritt zurück, den gemeinfamen Feind 
vor ſich her. Dem denkwürdigen Abkommen vom 
15. Auguſt haben ſich nun auch Italien und Japan 
angeſchloſſen, und der Vertrag, der den feſten 
Willen der fünf Mächte enthält, nur gemeinſamen 
Frieden zu ſchließen, iſt am 30. November 1915 in 
London unterzeichnet worden. Man kann alſo 
glauben, daß von nun an die törichten Sonder⸗ 
friedensgecüchte ein⸗ für allemal Lügen geſtraft 
werden. — Traurige Nachrichten, ſagte der Mi⸗ 
niſter u. a., gelangen zu uns aus den, zeitweilig 
vom Feinde beſetzten, Gebieten. Es genügt, an das 
unerhörte Beiſpiel der Ermordung von Miß Kavel 
zu erinnern, um das Leben unter deutſcher Herr⸗ 
ſchaft in den Gebieten zu würdigen, auf welchen 
Deutſchland ſeine eiſerne Fauſt ruhen läßt. Die 
Gründung der polniſchen Aniverfität in Warſchau 
iſt nur eine Falle, mit der man das Vertrauen des 
durch die Deutſchen zerſtörten Polen zu gewinnen 
rechnet. Seit Beginn des Krieges hat Rußland 
die Vereinigung der Teile des zerſtörten Polen auf 
ſeine Fahnen geſchrieben. Dieſes Ziel, vom 
Herrſcher gewieſen, von den Oberbefehlshabern 
der Heere kundgetan, hat auch die Billigung unſerer 
Verbündeten erhalten. Sobald es aber Deutſch⸗ 
land und Sſterreich⸗Angarn gelang, in Polen ein⸗ 
zudringen, beeilten ſie ſich, dieſen Teil bis dahin 
ungetrennten polniſchen Gebietes unter ſich zu 
teilen. Um den Eindruck abzuſchwächen, den dieſes 
neue Attentat gegen die Verwirklichung des pol⸗ 
niſchen Strebens hervorgerufen hat, wurde die 
polniſche Univerſität gegründet. Man ſpricht 
übrigens von Abſichten, die Deutſchland haben ſoll, 
in den offupterten Gebieten einige hunderttauſend 
Polen auszuheben, damit ſie als Kanonenfutter 
für den Triumph des Germaaismus ſich töten 
laſſen. — Auf die Beziehungen zu den Neutralen 
übergehend, ſagte Sſaſonow, es gebe auf der ande⸗ 


ten Seite des Bosniſchen Meerbuſens noch Leute, 


die Vorurteile und Mißtrauen gegen uns hegen; 
es tt indeſſen ganz klar, daß Rußland und Schweden 
von der Natur ſelbſt dazu beſtimmt ſind, im Frieden 
miteinander zu leben und die gegemleitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Früchte tragen zu laſſen. 
Weder ſucht Schweden nach den Worten ſeiner 
leitenden Männer eine Territorialbergrößerung in 
Finnland, noch ſtreben wir nach dem Gebiet unſerer 
Nachbarn im Norden. Im Norden haben wir einen 
eisfreien Hafen im Eismeer auf eigenem Gebiete, 


und die intenſive Arbeit der ruſſiſchen Ingenieure 
wird bald alles getan haben, um dieſen durch einen 
Schienenſtrang mit dem Herzen Rußlands zu ver⸗ 
binden. Nicht nach den ſkandinaviſchen Geſtaden 
fühlt ſich Rußland durch ſeine Geſchichte hingezogen, 
nach einer ganz anderen Richtung muß es ſich einen 
Ausgang zum freien Meere gewinnen. Rumänien 
hat die von ihm gewählte Neutralität weiter auf⸗ 
recht erhalten. Die Ententemächte find aber über⸗ 
zeugt, daß Rumänien nicht ſeine eigenen Inter⸗ 
eſſen verraten, und wenn die Stunde ſchlagen wird, 
die nationale Einheit auf Koſten ſeines Blutes 
zu verwirklichen willen wird. — Der Miniſter 
ſprach dann über das Gallipoli⸗Anternehmen und 
führte aus, daß Anderungen in der ſtrategiſchen 
Lage die Abreiſe der dortigen Kräfte erforderlich 
gemacht habe. Ein Teil wurde nach Saloniki ge⸗ 
ſchickt. Was die Landung von Truppen der Alli⸗ 
ierten in dieſer Stadt und die Deutung dieſes 
Ereigniſſes in Berlin anbetrifft, glaube ich bemer⸗ 
ken zu müſſen, daß der deutſche Reichskanzler in 
ſeiner Rede vom 9. Dezember das Vorgehen der 
Ententemächte mit dem Vorgehen der Deutſchen in 
Belgien verglich. Ihnen ſind der Einmarſch und 
die Verwaltung Belgiens keine Verletzung heiliger 
Verpflichtungen, die Preußen im Jahre 1831 über⸗ 
nommen hat, aber in der ganz friedlichen Landung 
der Truppen in Saloniki ſieht es ein Attentat gegen 
das Recht. Der Artikel des zweiten Londoner Ver⸗ 
trages vom 3. Februar 1831 gibt jeder der drei 
Mächte das Necht, Truppen auf griechiſches Gebiet 
zu führen unter der Bedingung, daß die beiden 
anderen Mächte einwilligen. Außerdem wurden die 
Truppen auf Verlangen es Chefs des griechiſchen 
Kabinetts nach Saloniki geſchickt, der in dieſer ihm 
geleiſteten Hilfe ausſchließlich ein Mittel für 
Griechenland ſah, ſeine Verpflichtungen gegen 
Serbien zu erfüllen. Der Redner äußerte ſich ſo⸗ 
dann über die Zeit vor Beginn der bulgariſchen 
Offenſive und ſagte, die ſerbiſche Regierung habe 
die Verantwortung für einen Bruderkrieg nicht 
übernehmen wollen zu einer Zeit, wo Bulgarien, 
ſeine Truppen zuſammenzog. Aber ſeine Seelen⸗ 
größe habe in Griechenland kein Echo gefunden. 
Die Reſte der ſerbiſchen Armee, die jetzt nach Korfu 
gebracht wurden, bilden ein ſicheres Unterpfand 
für die Wiederherſtellung Serbiens. Das tragiſche 
Schickſal habe auch Montenegro nicht verſchont. 
Um nicht einen ſchmachvollen Frieden unterzeichnen 
zu müſſen, habe König Nikolaus das Land verlaſſen 
und habe dem zurückgelaſſenen Prinzen Mirko und 
den zurückgelaſſenen Miniſtern verboten, in irgend⸗ 
welche Beſprechungen mit Sſterreich einzutreten. 
Der Vorwurf, Serbien hätte gerettet werden 
können können, wenn es den Verbündeten gelungen 
wäre, Bulgarien auf ihre Seite zu bringen, ſei 
nicht gerechtfertigt; denn ſelbſt in dieſem Falle 
wäre es den Alliierten nicht gelungen, Serbien die 
Kataſtrophe zu erſparen. 


Letzte Nachrichten. 
Tagung der engliſch⸗franzöſiſch interparlamen⸗ 
tariſchen Ausſchuſſes. 

Genf, 23. Februar. Nach einer Meldung 
der „Agence Havas“ hat der engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſche interparlamentariſche Ausſchuß ſeine Ar⸗ 
beiten begonnen. Der Vertreter der engliſchen 
Abordnung Lord Bryce und Clemenceau im 
Namen der franzöſiſchen wechſelten Be⸗ 
grüßungsanſprachen, in denen ſie die Unzer⸗ 
reißbarkeit der Bande zwiſchen ihren Völkern 
betonen. : 

Verhaftung der Konſuln auf Kreta. 

Kopenhagen, 22. Februar. Der Kor⸗ 
reſpondent der „Daily Mail“ in Athen erfährt 
aus zuverläſſiger Quelle, daß die Konſuln 
Deutſchlands, Oſterreich⸗Angarns, der Türkei 
und Bulgariens in Kandia auf Kreta verhaf⸗ 
tet und an Bord engliſcher Kvigsſchiffe gebracht 
wurden. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Konſtantinopel, 23. Februar. Das 
Hauptquartier teilt mit: An den verſchiedenen 
Fronten iſt keine weſentliche Veränderung 
eingetreten. 


Berliner Vörſe. 


Der Börſenverkehr war heute etwas lebhafter. Bei Be⸗ 
ginn erwies ſich die Tendenz als feſt. Bevorzugt waren Erd⸗ 
ölaktien, Hirſchkupfer und Dynamitaktien, die im Kurſe an⸗ 
ziehen konnten. Feſter lagen auch öſterreichiſche Rentenwerte 
im Zuſammenhang mit der Beſſerung der öſterreichiſchen Bas 
Inte Von Bergwerfsattien wurden Phönix. Bochumer und 
Gelſenkirchen bei etwas höheren Rurfen gehandelt. Deutſche 
Anleihen verkehrten auf geſtrigem Niveau. Im Verlauf fan« 
den dann einzelne Realifationen ftatt, ſodaß die Werte ſich 
eicht abſchwächten. 


m m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. Februar, früh 7 Uhr. 
meterſtand: 774 mm. 
Waere nd der Weichſel: 2,28 Meter. 
Lufttemperatur: — 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 6 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag, 24. 5 ® 
fortdauernd Kälte, wolkig, ſtellenweiſe e 


, 0%0.3° 
370 


Legen Schnupfen 
Auch als Liebesgabe im Felde begehrt / 
N (Im Feldpostbrief portofrei.) 


* 


zurückzuliefern. 


Geſtern, nachmittags 3 Uhr, ſtarb nach längerem, 
verſehen mit den hl. 
inniggeliebte Mutter 


mit Geduld ertragenem Leiden, 


Altarſakramenten, 
Schwiegermutter, 


Frau Johann 


unſere 


und 


a Bobrowitz, 


geb. Keiski 
im Alter von 56 Jahren, 7 Monaten. 
Dieſes zeigen in tiefem Schmerz an 
Thorn den 23. Februar 1916 


Frau Thea 


Schloss, geb. Bobrowitz, 


Panl Bobrowitz, 
Bruno Bobrowitz, zurzeit im Felde, 
Herbert Schloss, Arızeit im Felde. 


Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


Bekanntmachung. 


Anfang März d. Is. findet die 


Muſterung der im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen, noch nicht für 
eine beſtimmte Waffengattung aus⸗ 
gehobenen 8 ud der des 
Jahrgangs 1896 und der älteren 
Jahrgänge ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen wird 
ein Geſtellungsbefehl ausgehändigt 
werden. 

Diejenigen Militärpflichtigen, 
die ſich hier bisher noch nicht zur 
Stammrolle gemeldet haben, haben 
501 Meldung unverzüglich nachzu⸗ 

olen 

Bei der Meldung ſind Geburts⸗ 
urkunden oder Muſterungs⸗ und 
ſonſtige Ausweiſe vorzulegen. 


Thorn den 17. Februar 1916. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten und zufolge An⸗ 
weiſung des fönigl. Kriegsminiſteriums 
weiſe ich darauf hin, daß Reklamations⸗, 
Zurückſtellungs⸗ und Urlaubsgeſuche 
aufgrund häuslicher Verhältniſſe für 
Mannſchaften des Feld⸗ und Beſatzungs⸗ 
heeres ſtets an mich zu richten ſind. 
Thorn den 17. Februar 19186. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
Bezirks Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Kriegserſatzgeſchäft 
findet vom 
Montag den 28. Februar bis 
einſchließlich Mittwoch den 

. März - 
im Lokale des Meſtaurateucs Huse, 
Karlſtraße 5, ſtatt. 

Die Mufterung beginnt an jedem 
Tage um 8.30 Uhr vormittags; die 
Geſtellungspflichtigen, denen noch ein 
Geſtellungsbefehl zugehen wird, haben 
ſich mindeſtens 1 Stunde vorher, alſo 
um 7.30 Uhr nüchtern und in ſauberem 
Körperzuſtande im Lokale einzufinden. 

Die an einer inneren Krankheit Lei⸗ 
denden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Muſterung mitzubringen. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlich⸗ 
keitsgeſuche find umgehend, ſpäteſtens 
aber am Tage der Muſterung bei mir 
anzubringen. 

Von der Pflicht perſönlicher Stel⸗ 
lung befreit die Einreichung nicht, 

Thorn den 21. Februar 1916. 
Der Zivilvorſitzende der 
Erſatz⸗Kommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Der jährlichen Reviſion wegen bleibt 
die Stadtbücherei vom 15. März bis 
3. April geſchloſſen. In der Zeit 
vom 1. bis 14. März ſind ſämtliche 
aus der Bücherei entliehenen Werke 
Eine Bücherausgabe 
findet dann nicht mehr ſtatt. 

Nach Wiedereröffnung der Bücherei 
am 3. April müſſen die BERG 
karten erneuert werden. 

Thorn den 19. Febrnar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Arbeiten für 
die Herſtellung von etwa 1250.0 qm 
Bajalt » Zement ⸗Straßenpflaſter 
einſchl. Materiallieferung im ſtädt. 


Schlachthofe Thorn iſt ein Termin auf 
Sonnabend den 11. März, 


vormittags 11 Ahr, 


im Stadtbauamt feſtgeſetzt. Die ein⸗ 


gegangenen Angebote werden in Gegen⸗ 
wart der etwa erſcheinenden Bieter 
geöffnet werden. 

Die Unterlagen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt einge⸗ 
ſehen, oder gegen Erſtattung von 
1 Mark von dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen an 
den Magiſtrat z. Hd. des Herrn 
Bürodirektor Moll, Rathaus, An 
mer Nr. 19 zu richten. 

Thorn den 15. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Die Abſuhr der Abort⸗, Aſch⸗ und 
Müllſtoffe aus verſchiedenen Garniſon⸗ 
anſtalten im Rechnungsjahr 1916 ſoll 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
28 85 Termin hierzu Montag den 
28. 2, 16, vormittags 11 Uhr, im 
Geſchäftszimmer. Bedingungen und 
ae zu Augeboten liegen dort 


Baeniton iionberivaltung Thorn. 


m. Mo Könnte Dame täglich 1 bis 2 


Stunden auf Schreibmaſchine ſelbſinäudige Veckänſerin, der poln. 


0 mit Forderungen u. 2. 350 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Belonmimadung. 
soniaend den 26. d. Mis,, 


9 Uhr vormittags, 
am Oſtende des Steinau'er Sees, rd. 
2 km von der Station Rich nan 
der Juſterburger Bahn, Verkauf von 
rd. 1950 friſch geſchlagenen, kiefernen 
Stangen 1. Klaſſe (12 bis 15 cm 
ſtark und rund 8 m lang) und rund 
270 rm Faſchinenſtrauch. 

Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 4. März 
Js., vormittags 11 Uhr, ſoll im 
Waſſerbauwarldieuſtgehöft in Schu⸗ 
litz die Lose eier im fiskaliſchen 
Stromgebiet der Weichſel vom 
km 50,9 rechts bezw. von km 50,2 
links ab in dem Grenzen des ehe⸗ 
maligen Reutamtes Bromberg auf 
1 Jahr vom 1. April 1916 bis 31. 
März 1917 verpachtet werden. 

Die Bedingungen liegen im Waſſer⸗ 
barwartdienſtgehöft in Schulitz zur 
Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Thorn den 22. Februar 1916. 
Königliches Waſſerbauamt. 


Ghana. Seminar⸗Präp.⸗ 
Anſtalt in Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
26. und 27. April d. Is. ſtatt. Der 
ſchriftlichen Meldung ſind beizufügen: 
Taufſchein, Geburtsſchein, Wiederimpf⸗ 
ſchein, amtsärztlicher Atteſt, Schul⸗ 
zeugnis. 

Perſönliche Meldung am 26. April, 
98 Uhr morgens, Schulſtraße 46, 
Seitengebäude. 


Der Lemar 
Nönigl. ERi2g 
preuß. 


Zu der am 10. und 11. N 1916 
ſtattfindenden Ziehung der Klaſſe 
233. Lotterie ſind 


ben 


S 


BT 


a 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombroweki, 


töuigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thoru. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 
Eröffne am 1. und 15. März 
4 und 6⸗wöchenniche 


FZuſchneide⸗Kurſe . 


gülſthe der atademiſcher Schnitt, für Dar 
men, die ſich ihre eigene Garderobe hier 
anfertigen wollen. Einige Schülerinnen 
können ſich noch melden bei 
Marie Lustig, Thorn⸗Mocker, 
Grautengeritr. 76. 


Aufl. und poln. Unterricht 


wird gründlich erteiit. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nähterin 
ſucht Being in Häufern. 
Grabenſtr. 4, 2 Tr. rechts. 


Buchhalter 


möchte in den Abendſunden noch Arbei⸗ 


ten machen, Übertragungen, Rechnungen 


ausſchreiben, Auſchlüſſe 2c. Gefl. Angv. unter x 


©. 353 an die — d. „Preſſe“. 


ie 8 eee 


117777 


55 7 | 


für Dauernde ID AO für 1 N 


und außer dem Hauſe ſofort geſucht. 


Friedrich Hecktor, 


Breiteſir. 32, 1 Tr. 


Tiſchlergeſellen i 


ſowie une ſtellt ſofort ein 
e Tiſchlermeiſter, 
Goerechteſtr. 29. 


Tic. Arbeitshutlter 


bei 26 Mk. Wochenlohn ſtellt ein 
G. Soppart, Lampffägewerk. 
Kräftiger Laufburſche 


wird von ſofort verlangt. N 2 
Thorner Dampfbäckerei, 


Mellienur. 72. 


Sin he für mein Mannlahttes und 
Konſeltionsgeſchäft eine tüchtige, 


Sprache mächtig. g 
M. E. Leser Nackt l., 
Breiteſtr. 39. 


un 1 melden in ber 


il! für die ganze preußiſche Monarchie 


Hellſtäͤtten⸗Gelb⸗Lottetie 


des deutſchen u Komitees zur Bekimpfung der Juberkuloſe. 


Ziehung am 17. und 18. Mürz 1916. 


3702 Gewinne im Geſamtbetrage von Ml. 


125 000 


bur und ohne Abzug zahlbar. 


Gewinn⸗Plau: 
1 Gewiiun . 60 000 Mk. 
1 Gewinn + + + + + + + + * * 20 000 
1 Gewinn. . > ... I0 000 Mit. 
3 Gewinne zu je 1000 Mk. 3000 Mit. 
6 Gewinne zu je 500 M.. 3000 Mt 
30 Gewinne zu je 100 Mk... = 3000 
60 Gewinne zu je 50 Mk.. = 300 
150 Gewinne zu je 20 M.. 3000 
550 Gewinne zu je 10 k.. 5500 
2900 Gewinne zu fe 5 Mk.. . = 1450 
3702 Geminne mit zuſammen 125 000 Mit. 


Heilſtätten⸗Loſe zu 3 Mk. hend Side 0 l. da 


nahme 23 Pf. teurer. 


iiee Kronprinz. 


Donnerstag den 24. Februar: 


letztes Gaſtſpiel 


Else von Treu, 


ne ae) 
PETER 


Deutſchlands einzige 


= Gtraßenſängerin = 


Mek. mit ee ſelbſt zur Geige verfaßten Dichtungen und he, 


tionen, im Duett mit ihrer echten Amatigeige. 


Auftreten: 


nachmittags und abends. 
— Eintritt 50 Pfg. 


Solisten⸗ 


8 chützenhaus. 


Jeden Donnerstag: 


Konzert. 


— — Anfang 7 —. abends. 


Beſſellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweſſung, die Eintritt frei. 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fönigl. Lolterie-Binnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


SSS Se 55 
Gasbeheizte 


a Waſchleſſel. 


Beſter Erſatz für e 
Größte Sparſamkeit. 

Schonung der Wäſche. 
Vollſtändige Desinfektion. 


Der Apparat wird erſtmalig koſtenlos im Haushalt 
vorgeführt. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 


h Elektrizitätswerke Thorn 
N e Bäckerſtraße. 


GERD d EDDIE 
38880 68768885 


. 


G. m. 5 ans 75 i 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 
Breitſämaſchinen, 
Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


Eggen. 8 
Sees 


ae | 
gußeiſerne eml. Keſſelöfen, 
Kippleſſel, 


2 Nührliren, um 
als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul Tarrey, Thorn, 


* un 21. Se. 


Salvator eingetroffen. 


ER 


mm Bad Brombg. Vorſt 


2 
. 


9 Katharinenſtraße 4, die 
1 1. Aprit d. 


I weitig zu vermieten. 
J ueht aus 7 Zimmern, davon 5 grögeren, 


mieten. 
7 


Sr intritt frei. 


Siegelei-Park. 


Donnerstag den 24. Februar, nachmittags 3½ 


Kaffee⸗ Konzert. 


Eintritt frei. 


Soſort oder ſpäter 


ſauberes Mädchen 


als Aufw. in kl. beſſ. ee geſucht. 
Schmiedebergür 1. 3 Tr. rechts. 


el 
Su e von ſofort ein junges, zuvertäff. 


ferien in als Berläuferin 


Kantine alan Ce 


ſellele Fial 


zur Biere eines Kranken von fofort 
geſucht 

Bewerber wollen ſich auf der Förſterei 
Sängerau melden. 


Ein junges Mädchen 
für den Nachmittag zu 1 Kinde geſucht. 
Fran Schultz, Brüdenftr. 27. 
Suche von ſoſort ein ſchulfreies, 


ſauberes Mädchen 


jür Nachmittag. Frau B. Kiefer 
. —— —— Sal 


ane 


5 Sim ner⸗ Wohnung a 
pri 


geſucht. Angeb. unter V. 346 an die 


ges 
EN Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Keeundl. 2 Jimmerwohnung, 


evil. 1 gr. Zimmer mit Zubehör von 
zwei alleinſtehenden Damen som 1. 4. 

mieten geſucht. Ang. m. Preisang. unter 
M. 312 a. d. Geſchſt. d „Pieſſe“ erb. 


Dale ſucht 1 leeres Zimmer 


zum 1. 3. 16 

und Kabinett oder Küche mit Gas⸗Einr. 
Angebote unter II. 333 an die Ge⸗ 
1 a Dreilen 


| eee * 


; Tainmerige Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, in vom 
Is. verjeßungshalber ander⸗ 
Die Wohnung be⸗ 


mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Dombrowski'ſche Zuchdruckerei, 


Kutharinenſir. A. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 


an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiter. 30. 


4: Aimmertwohnung 


N mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
ji a der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 


zu vermieten. 


Wiellienſte. 64, pt. rechts. 
Ian 2 Zimmerwohnung, 


Gas, Waſſer ꝛc, ſoſort oder 1. 4. zu vers 
Eulmer Coauffee 120, A. Schöbel, 


2 fchön gelegene ( immer, 


neu möbl. 
Wohn⸗ und Schlafzimmer, 2 Beiten, 
Klavier, Schreibtiſch, Bad. Gas, Kü⸗ 
cheu benutzung, Graudenzerſtraße von 
ſofort zu verm.eten. 
Wo, ja t die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Richard Krüger, erſetzungshalber 


Fernſprecher Nr. 25 
Seife wird teuer und knapp!! 


Weiche, weiße Waſchſeife, „a 


Erſatz für die ele Deifeife (grüne) für jeden Zweck p 100 0 5 15 

2 Hi netto, 

Pfund 40 Pfeunig. e ee en e d 
. Wittheim. Hense 4, Sime hett 45. 


Tüchtige Aufwartefrau Suche 1 Kleiderſpind 


zu kaufen. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anker- Drogerie. 


werden 2 gut möbl. Zimmer, Bad, 
Gas, bewohnt von Herrn Leuinant von 
Gorbitz, in 2-0 Tagen frei und find 
anderweitig zu vermieten. 

! Witheimit. 7 2, 3, auch durch Portier. 


Gut mübl. Jimmer, hd 
u vermieten. ee 39, 3 Tr. 


Ponte chr. guten bürgen 
Wlittagstiſch. 


Angebote mit Preisangade unter N. 
362 an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Ahr: 


Eintritt frei. 


Tivoli. 
Itden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Donnerstag den 24. Februar: 


Grossstadtluft. 
Freitag den 25. Februar: 


Zu beſonders ermäßigten Preiſen! 


Wie die Alten sungen. 


Sonnabend den 26. Februar: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Johannisfeuer. 


den 20. Februar, 3 Ahr: 
u ermätzigten Preisen! 


Die Prinzessin vom Mil. 
Damen due eee 


Haute friſiert 
Sommerfeldt. Friſeur, 
Mellienür. 90. 


Wer übernimmt Die 
Beſpeiſung von 14 bis 
Lehrlingen 


in der Nähe des Neuſtädt. Marktes? 

Angebote mit Preis für die Woche 
unter K. 360 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile*. 


Möbl. Zimmer 


von fogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 3 


Große Nager und und 
Betriebsräume 


nebſt Zubehör ſind in dem bisher zur 
Fabrikation benutzten Grundſlück Bache⸗ 
sir. 4, durchgehend nach Strobandſtr., zu 
vermieten. 

Anfragen Eliſabethſtr. 20, 1 Tr. 


Gustav Weese, 
Lebs und Houigkuchenfabrik. 


1 Aolighud; mit über 30 Mark, 


wichtigen Auswenen u. Nolizen 4 0 9 
Bitte Fundbüro Rathaus abgeben. 


Chiſfre⸗ Briefe. 


In unſerer Geſchäftsſtelle liegen eine 
grötzere Anzahl von Chiffrebrieſen noch 
zur Abholung bereit. Um baldige Ab⸗ 
holung wird erſucht. Die Chiffren der 
Briefe lauten: 

A. 26. 51. 101. 341. B. 2. 52. 127. 
327. ©. 
154. 254. 304 H. 
255. 330. F. 
57. 157. 182. 307. 
308. 321. 333. I. 9. 
60. 110. 135. 260. 312. 3:5. 
161. 186. 261. 286. M. 87. 112. 142. 
233. 262. 337. N. 138. 163. 282. 313. 
338. O. 39. 239. P. 40. 65. 190. 
290. . 141. 341. R. 17. 67. 192. 
7. 342. S. 43. 85. 218. T. 94. 119. 
20. 110. 245. 270. V. 


Sonnta 


249. 319 U. 

21. 146. 174. 246. 346 . 22. 97. 

272. 297. X. 23. 73. 173. 248 324. 
V. 74. 124. 174. 274. Z. 25. 150. 


225. 325. 
Caglicher Kalender. 
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Dierzu zweiſes Blatt. 
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eines Vortrages wiedergeben mußten. 
dieſem Machwerk wird nicht nur den deutſchen 


Nee 


Dichtung und Wahrheit. 
„Die Phantaſie der Franzoſen hat ſeit Be⸗ 
ginn des Krieges eine Reihe von Verbrechen 
erfunden, die die Deutſchen und ihre Verbün⸗ 
deten an Kindern verübt haben ſollen. Das 
belgiſche Kind, von dem behauptet wird, daß 
deutſche Truppen ihm die Hände abgeſchlagen 
hätten, während es in Wahrheit die Arme 
längſt vor dem Kriege durch eine Operation 
verloren hatte, wird noch in der Erinnerung 
der Leſer ſein. Aller Berichtigungen zum Trotz 
werden ähnliche Verleumdungen in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe planmäßig fortgeſetzt. Aber da⸗ 
mit nicht genug: Wie ſchon vor dem Kriege, 
wird auch jetzt das empfängliche Gemüt der 
Kinder durch immer neue Schilderungen ſolcher 
erdichteten Greueltaten vergiftet. Ein Beweis 
dafür, mit welcher überlegten Gemeinheit da⸗ 
bei vorgegangen wird, iſt der Inhalt der Schul⸗ 
arbeiten einiger 10jährigen Mädchen aus einer 
Schule in Bruay (Pas de Calais). Die Ar⸗ 
beiten ſind erſt ganz kürzlich angefertigt 
worden. Die erſte, anſcheinend ein Diktat des 
Lehrers oder der Lehrerin, iſt ein Gedicht und 
lautet in der berſetzung: 

„Wiſſet, trotz Eurem zarten Alter, warum Euer 
Vater abweſend iſt. Es iſt für Euch, und um Euch 
zu verteidigen. Dafür gibt er all ſein Blut her! 
Liebe Kleinen! In unſern Wäldern mit den blu⸗ 
migen Pfaden gibt es noch mehr als einen Wolf, 
der auf der Lauer liegt und die Rotkäppchen über⸗ 
fällt und auffrißt. Da ift ein ungeſittetes, grau⸗ 
ſames, blutdürſtiges und neidiſches Volk, das für 
die Kinder Eures Alters noch gefährlicher iſt, als 
die Wölfe. Die Deutſchen! So nennt ſich das Volk 
Wilhelms IL, eines Königs, der unter ſeiner Maske 
als Menſch nur ein Ungeheuer, ein ſcheußlicher 
Menſchenfreſſer iſt. Sein Gegenſtück, der Kaiſer von 
Oſterreich, ißt mit Vorliebe kleine Kinder, und da 
er ſieht, wie reich und ſchön Frankreich iſt, möchte 
er es den Franzoſen wegnehmen.“ 

Viel aufreizender und in der Erfindung 
raffinierter als dieſes dumme Zeug iſt ein 
Aufſatz mit dem Titel: „Ein junger Held“, den 
die Kinder wahrſcheinlich als Nacherzählung 
In 


Truppen jede Art von Verbrechen angedichtet 
(Trunkenheit, Plünderung, Brandſtiftung, An⸗ 


ſtiften zum Morde), ſondern auch die Beteili⸗ 


gung der Kinder am Franktireurkrieg verherr⸗ 
licht. Wir geben den Text in wörtlicher Über: 
ſetzung wieder: 

„Die Preußen waren in eine Stadt an der 
Landſtraße eingezogen. Beit Durchzuge tranken fie 
den Schnaps, die Weinflaſchen und den Cham⸗ 
pagner aus. Als ſie betrunken waren, plünderten 
ſie die Häuſer. Arme Bauersleute, die in ihr Haus 
zurückkehren wollten, ſahen, daß es abgebrannt war. 
Ein Greis zeigte die verkohlten Aberreſte. Damit 
S nn nn anno 

Der blaue Anter. 
Roman von Elfriede Schulz. 
(27. 5g (Rachdrud verboten.) 

Da mußte er laut auflachen, daß die Waſ⸗ 


ſerhühner im grünen Schilf hochſchreckten und 


ängſtlich davon flatterten. Und er nahm fie in 
ſeine Arme und küßte ſie wieder. 

„Ich weiß nicht, Dieter, du Lieber, Treuer, 
was in mir iſt. Als ſäße da eine Stimme, die 
ſprechen möchte, und ſie kann nicht. Ich fühle 
es, wie ſie nach Worten ringt, und mir etwas 
zuflüſtern will, und am Ende iſt es mir, als 
hörte ich einen leiſen dunklen Schrei, daß ich 
zuſammenzucke. Mir iſt ſo bang, Liebſter, gib 
mir deine Hand. 

Sie atmete ſchwer, wie nach einem inneren 
Kampfe, und ſchloß die Augen mit einem mü⸗ 
den Lächeln. Dann richtete ſie ſich wieder auf 
und ſah ihn mit ihren hellen blauen Augen in 
einer überirdiſchen Seligkeit an und ſchlang 

ie Arme um ſeinen Hals. Er fühlte den 
ana ihres Herzens und flüfterte ihr ins 

r: 

Mein Liebchen t im Traume 
Durch eine ende welk 
Und ſchwebt in lichtem Raume 
Hoch überm Sternenzelt. 
Und ich — ich ſitz hienieden 
And ſchaue ſtill empor f 
And lauſch in ſüßem Frieden 
Dem zarten ee 
Der fin I eine Weiſe 
Aan e a il 
v en kehrt ga etſe 
Auf Be Welt zurück A 
155 riß a Segel in dem friſchen, warmen 
e am dem 5 f 
es ſtraff an Tau in ſeiner Hand. und er zog 
„Nun biſt du wieder hier unten bei mir, du 


meine Süße! Nun i n. \ 
mich wieder an. laß die Sterne und lach 


Gbotn, Donnerstag den 24. Februar 1916. 


Die Preſſe. 


; (Sweites Blatt.) 


wollte er jagen, daß ſie gegeſſen, getrunken und 
dann alles vernichtet hätten. Ein franzöſiſcher 
Korporal befand ſich noch in einem Winkel, da er 
beim Durchbruch verwundet worden war. Ein 
kleiner Knabe von 13 Jahren kam vorbei, und der 
franzöſiſche Korporal bat ihn um etwas zu trinken. 
Das Kind lief ſofort hin und holte ihm etwas. Da 
wurde es von einem deutſchen Hauptmann bemerkt. 
Dieſer verband ihm die Augen, um es zu erſchießen, 
doch nahm er die Binde wieder ab und ſagte zu 
dem Kinde: „Nimm das Gewehr und ſchieß' auf 
den franzöſiſchen Korporal!“ Als der Kleine jedoch 
bemerkte, daß der Hauptmann ihn nicht mehr an⸗ 
ſah, drehte er ſein Gewehr um und ſchoß auf den 
deutſchen Hauptmann. Der arme Junge wurde 
dann von Gewehrkugeln getroffen und erſchoſſen. 
Seine kleinen Kameraden hatten ihn von ganzem 
Herzen geliebt.“ 5 

Bei dem jetzigen Geiſteszuſtand der Fran⸗ 
zoſen ſind Hinweiſe auf das Verbrechen, das ſie 
mit ſolchen verleumderiſchen Hetzereien nicht 
nur gegen uns, ihre Feinde, ſondern auch gegen 
ihren eigenen Nachwuchs begehen, völlig frucht⸗ 
los. Es ſcheint, als wären auch die beſten Köpfe 
Frankreichs unrettbar dieſem traurigen 
Maſſenwahnſinn verfallen. Die wenigen, die 
in Frankreich fähig ſind, die Wahrheit zu er⸗ 
kennen, dürfen ſie nicht ausſprechen. Umſo 
lehrreicher aber iſt es, die Anſicht einer Fran⸗ 
zöſin zu erfahren, die ſich noch heute in Deutſch⸗ 
land aufhält, obwohl ihr die deutſchen Be⸗ 
hörden die Rückkehr nach Frankreich freigeſtellt 
hatten. Sie ſchreibt ihrem, in dem franzöſiſchen 
Heere dienenden Sohne, weshalb ſie ſich ſcheue, 
ihr Vaterland wieder aufzuſuchen. Der Brief, 
der keiner Erläuterung bedarf, iſt datiert aus 
Berlin vom 26. Januar 1916 und lautet im 
Auszug: N i 

„. . . . Ich brauche Dir nicht zu ſagen, daß ich 
kaum Luſt habe, in dieſem Augenblick nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren, nicht nur, weil ich ſchwerlich 
Gelegenheit finden würde, meinen Lebensunterhalt 
zu verdienen, da ich kein Handwerk betreibe, ſon⸗ 
dern auch, weil es mir nach dem, was ich in den 
franzöſiſchen Zeitungen leſe, unmöglich ſein würde, 
mich mit meinen Landsleuten zu verſtehen, be⸗ 
ſonders mit den Pariſern. Gewiſſe Artikel der 
Preſſe müſſen ſie nahezu verrückt gemacht haben. 
Wenn eine Zeitung, wie „le Temps“, ihren Leſern 
erzählt, daß die Deutſchen in Serbien kleine Kinder 
lebendig verbrannt, daß ſie andere unter den Augen 
ihrer Mütter in Stücke geſchnitten hätten, daß die 
Brunnen mit den Leichnamen der Bauern angefüllt 
ſeien, die die „Boſches“ lebendig hineingeworfen 
hätten uſw. uſw., fo fragt man ſich, auf welchen 
Geiſtesſtand muß das Volk hinabgeſtiegen ſein? 
Ich habe dieſe Schilderungen von „Verbrechen“ ge⸗ 
leſen, nicht etwa überſetzt in einer deutſchen Zei⸗ 
tung, ſondern im „Temps“ ſelbſt, und ich bewahre 
dieſe Nummer auf, um ſie Dir ſpäter zu zeigen. 
Auf jeden Fall würde ich bei meiner Ankunft in 


Von Bronin war — kurz vor Pfingſten — 
ein Brief gekommen. Erich und Suſanne 
Rothkirch hatten ihn gemeinſam verfaßt.“ 

„Wenn du deinen kurzen Pfingſturlaub 
nicht bei uns verlebſt, iſt es aus zwiſchen uns!“ 

Lotte hatte beſchloſſen, am Freitag früh hin 
zu fahren. Am liebſten wäre Dietrich mitge⸗ 
fahren, aber er hatte Kameraden, die ihn ſo 
oft vertreten hatten, über die Feiertage Ge⸗ 
gendienſt verſprochen, und wollte dann nach⸗ 
kommen. Den letzten Tag wollten die Lieben⸗ 
den eine Segelpartie über den Wannſee nach 
der Römerſchanze und Lehnitzſee hinter Pots⸗ 
dam machen und Abſchied feiern. 

Es war Ende Mai, ein wunderſamer Früh⸗ 
lingstag, wie ihn die grünen und weißen Ge⸗ 
ſtade der Havel ſelten ſahen in dieſem Jahre. 
Die Sonne ſchien ſommerlich warm und ein ſil⸗ 
berner Schleier zitterte über den Waſſern. 
Lotte hatte ein blütenweißes Kleid gewählt, 
mit ganz kurzen luftigen Armeln, an Hals und 
Nacken frei ausgeſchnitten. Sie wollte ſich in 
Licht und Luft recht baden. 

Dietrich konnte ſein Entzücken kaum be⸗ 
meiſtern, als er ſie leicht und friſch daherkom⸗ 
men ſah. Er hob ſie wie ein Kind vom Boden 
und trug fie lachend in das Boot. das eine 
zarte Briſe langſam davontrieb. Sie glitten 
an Gatow und Cladow vorüber in den Wann⸗ 
ſee und legten vor dem Schwediſchen Pavillon 
an, wo ſie raſch zu Mittag aßen. Dann ging es 
zurück um Tiefhorn herum, an der Pfaueninſel 
vorbei zum Jungfernſee und der Römerſchanze. 
In einem der Seereſtaurants tranken ſie 
Kaffee und kreuzten bis nach Crampnitz und 
wieder zurück über Nedlitz in den Fahrlander 
See hinein. Noch nie hatten ſie die Schönheit 
der ſtillen märkiſchen Seen ſo tief empfunden. 
Lotte war in ihren Gedanken weit weg, unbe⸗ 


ſtimmten lichten Phantaſien folgend. Ihr träu⸗ 


Paris mit Fragen überhäuft werden, und da ich 
gerade das Gegenteil von dem erzählen würde, was 
man zu hören wünſcht, würde ich ſelbſt als „Boſche“ 
behandelt werden. Mit den Wölfen muß man 
heulen. Aber nachdem ich faſt 15 Jahre in dieſem 
Lande gelebt habe, fühle ich mich unfähig, ein Volk, 
das mir ſolange Gaſtfreundſchaft erwieſen hat und 
von dem ich Beweiſe der Güte und Zuneigung 
empfangen habe, die mich ſelbſt dieſer Krieg nicht 
zu vergeſſen gelehrt hat, mit Beleidigungen zu 
überhäufen, um meinen Landsleuten einen Gefallen 
zu erweiſen. Das iſt der Hauptgrund, der es mir 
ſchwer machen würde, jetzt in Paris zu leben 
Einſt ſagte ein deutſcher Demokrat: „Das 
iſt das Unglück der Könige, daß ſie die Wahr⸗ 
heit nicht hören wollen.“ Ein weit größeres 
Unglück iſt es, wenn die Völker die Wahrheit 
nicht hören wollen. . T.⸗B.) 


Die Uriegsſteuer⸗Entwürfe. 


Die Entwürfe zu den neuen Kriegsſteuern d 


ſind in der Vorwoche an den Bundesrat ge⸗ 
langt, nachdem fie die Zuſtimmung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums gefunden haben. 
Ihre Veröffentlichung dürfte in kürzeſter Zeit 
erfolgen. Von unterrichteter Seite werden der 
„T. Roſch.“ über die Vorlagen folgende Mit⸗ 
teilungen gemacht: 

Die Vorlagen gliedern ſich in Steuern, die 
dauernde Mehreinnahmen von rund 900 Mill. 
Mark jährlich bringen ſollen, die als ordent⸗ 
liche Einnahmen in den Haushalt einzuſtellen 
ſein werden. Dieſe Einnahmen ſollen dazu 
dienen, die notwendigen Mittel zur Verzinſung 
der Kriegsanleihen zu ſichern. Als durchaus 
unwirtſchaftlich iſt der Gedanke verworfen 
worden, ſolange der Krieg dauert, die Zinſen 
der Kriegsanleihe aus deren Fonds zu be⸗ 
ſtreiten. Die verbündeten Regierungen haben 
ſich vielmehr darüber geeinigt, daß die Ver⸗ 


zinſung der Kriegsanleihe aus laufenden Ein⸗ 


nahmen zu erfolgen habe. Was nun die 
Steuervorlagen ſelbſt betrifft, ſo ſollen Tabak 
und Zigaretten eine kräftige Mehrbelaſtung 
erfahren. Eine Erhöhung des Frachtgut⸗ 
ſtempels und feine Ausdehnung auf den Stück⸗ 
gutverkehr iſt in Ausſicht genommen worden. 
Endlich plant man eine mäßige Erhöhung des 
Briefportos, der Telegrammgebühren und des 
Poſtſcheckverkehrs. Eine Erhöhung der Fahr⸗ 
kartenſteuer iſt nicht in Ausſicht genommen. 

Dem Bundesrat iſt ferner die Kriegs⸗ 
gewinnſteuer zugegangen. Sie iſt als außer⸗ 
ordentliche Einnahme gedacht, etwa wie die 
einmalige Vermögensabgabe gelegentlich der 
letzten Militärvorlage. Die Einnahmen aus 
der Kriegsgewinnſteuer ſollen zur Abbürdung 
der Reichsſchuld Verwendung finden. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges dürfte eine Wieder⸗ 
holung der Kriegsgewinnſteuer für alle jene 
— — — — —— .— . — — — LI 
mender Blick traf Dietrich, und er griff nach 
ihrer Hand. 

„Liebſter, ſo könnte man die ganze Welt 
und alle Menſchen und Menſchlein vergeſſen, 
und das ganze Leben lang dahingleiten, ohne 
an etwas anderes zu denken als: Wie ſchön iſt 
es doch auf Erden, wenn man ſo zu Zweien 
allein iſt. Da braucht man gar kein Wort zu 
ſprechen. Waſſer, Wald und Wind reden mit 
einem und der blaue Himmel liegt im klaren 
See und man fühlt, daß man mitten drin ſitzt. 
Es iſt wie eine halbe Seligkeit.“ 


„Du ſprichſt wie ein Dichter, Lotte. Aber 
unſereins denkt ſo ähnlich, wenn man auch 
keine Worte machen kann. Darum ſegle ich ja. 
Manchmal läßt man ſich treiben, ganz gleich 
wohin es geht, und das iſt das Schönſte. Wir 
wollen den Tag gut ausnützen. Es iſt ja nicht 
immer ſo. Abendbrot gibt es auf Deck, mein 
Liebling. In der Kajüte iſt alles verſtaut, und 
wir köpfen eine Kupferberg dazu.“ 

Sie freuten ſich wie Kinder darauf. Gegen 
Abend legte ſich das bischen Wind faſt ganz. 
Lotte deckte hausfraulich den Tiſch und Dietrich 
ſtellte den Sektkühler neben die glitzernden 
Glaskelche. Das Boot blieb fait auf der 
Stelle liegen. Er zog die Segel ganz ein. Sie 
tafelten in heiterer Luſt. Es war ein unver⸗ 
gleichliches Mahl in der abendlichen Stille 
dieſer weltvergeſſenen Gegend. 


„Und auf was ſtoßen wir an?“ 
Dietrich beugte ſich dicht vor ihre Augen und 

ſah ſie glücklich an. 

„Nun — auf was?“ e f 

Lotte wiegte den Kopf und pfiff ein Lied⸗ 
chen vor ſich hin. Sie war in einer ausgelaſſe⸗ 
nen Stimmung und mochte garnicht denken. 

„Wir wollen erſt einmal trinken. Dann 
kann ſich jeder etwas Beſonderes denken, etwas 


z — 
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Gewinne erfolgen, die nach der Veranlagung 
der jetzigen Kriegsgewinnſteuer erzielt worden 


ſind. über das finanzielle Erträgnis der 
Kriegsgewinnſteuer gehen die Schätzungen 
weit auseinander. 1 


—— ů — — 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. r 
Sitzung vom 22. Februar. 

Am Mirniſtertiſch: Dr. Sydow. ur 

rien 610 f von Schwerin Löwik 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 

ie Beratung des Staatshaushalts wird fort⸗ 
geſetzt bei Beſprechung der 

Lage des Handwerks. 

Abg. Dr. Wagner (freikonſ): Die Klein 
mühlen⸗Induſtrie Gf flachem Lande muß erhalten 
werden. Den Handwerksmeiſtern muß durch 8 
währung von Darlehen über dieſe ſchwere Zeit 
hinweggeholfen werden. Dem Antrag Porſch ſtim⸗ 
men wir zu. Ich erinnere an die Kundgebung 
Hindenburgs an den Magiſtrat von Bunzlau, in 
der die Erwartung ausgeſprochen wird, daß den 
aus dem Felde zurückkehrenden Handwerkern die 
Sorge um die Exiſtenz genommen wird. 

Abg. Haaſe (fortſchr. Vpt.): Wir wünſchen 
vor allem, daß dem Bauhandwerk, welches gänzlich 
darniederliegt, geholfen wird. Die Handwerker 
werden aus den Erfahrungen des Krieges die 
Lehre ziehen, daß fie ſich mehr als bisher zur Ge⸗ 
noſſenſchaft zuſammenſchließen müſſen. Eine ernſte 
Gefahr für das Handwerk bildet der Lehrlingserſatz. 
Wir ſtellen den Antrag, daß auch für die Hand⸗ 
werker geſorgt wird, die, ohne zum Heeresdienſt 
einberufen zu ſein, durch die Wirkungen des Krie⸗ 
ges ihre Exiſtenz verloren haben. Das Handwerk 
darf nicht untergehen, ſondern muß neu und größer 
anferjtehen. 

Abg. Leinert (Soz.): Der Krieg hat geradezu 
kataſtrophal auf das Handwerk gewirkt; nicht nur 
die Brivataufträge fallen h ſondern auch an den 
Heereslieferungen werden die Handwerker nicht 
genügend beteiligt. Aber nicht nur dem Hand⸗ 
werker, ſondern auch dem Arbeiter muß geholfen 
werden. Wir halten deshalb die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung für ein unbedingtes Erfordernis. Ebenſo 
notwendig iſt es, für genügenden Lehrlingserſatz 
zu forgen. Di Lieferungsverbände werden dem 
Handwerk den goldenen Boden nicht ſchaffen. Sie 
bringen eine neue Arbeit, und es werden ſich 
ihnen nach dem Kriege auch große Schwierigkeiten 
techniſcher Natur ichen tellen. Es iſt nicht 
richtig, die hohen Fleiſchpreiſe mit den Löhnen der 
Schlächtergeſellen auf dem Viehhof zu begründen. 
Der Grund der Aer Aeg . iſt ganz wo 
anders zu ſuchen. Zu dem Antrag Porſch ſtellen wir 
einen Zuſatzantrag, der auch Berückſichtigung der 
Arbeiter fordert. Die Regelung der Arbeitsnach⸗ 
weiſe muß ſchon während des Krieges erfolgen. 
Wir ae auch fordern, daß nach dem Kriege 
nicht wieder ausländiſche Arbeiter ins Land ge⸗ 
zogen werden. Wir ſtimmen der Anerkennung der 
Leiſtungen unſerer Landwirtsfrauen zu, gedenken 
aber auch des ſtillen Heldentums den Arbeiter⸗ 
frauen, das mit einer Erweiterung unſerer Sozial⸗ 
politik belohnt werden muß. (Beifall bei den Soz.) 

Die Entſchließungen des Ausſchuſſes werden 
angenommen, ebenſo der Antrag Porſch mit den 
freiſinnigen und den ſoztaldemorentiſchen Zuſatz⸗ 
anträgen auf Erweiterung der Fürſorge auf die 
nichteinberufenen Handwerker und auf die Arbeiter. 


— . . Snameescum 
recht Liebes, und dann wollen wir uns zu eini⸗ 
gen ſuchen, und das ſoll gelten.“ 

f „Alſo kurz — erſt einmal auf das Glück 
im allgemeinen, und auf die alle, die unſer 
Glück — na ſagen wir — verſchuldet haben. 
Sie ſollen leben!“ 

Dann grübelten ſie und ſahen ſich neckend 
an. Lottes Hände waren ihr in den Schoß 
geſunken. Er umſchloß ſie feſt und fühlte die 
Süßigkeit ihres jungen Leibes. Ein jäher 
Rauſch überkam ihn und ſeine Augen brann⸗ 
ten in den ihren, aus denen mädchenhafte 
Sehnſucht und eine mütterlich weiche Zärtlich⸗ 
keit glänzte. 

„Komm, daß das dumme Sinnen. Liebling, 
küſſe mich!“ f 

„Und nun ſtoßen wir an auf das Schönſte, 
das Allerſchönſte in dieſem Leben. das ja nur 
ſo kurz iſt: Die Hoffnung auf ein ſeliges Glück!“ 

Sie ſchwebten in einer himmliſchen Hei⸗ 
terkeit, losgelöſt von allem Irdiſchen, und 
tranken und plauderten, und Hand brannte in 
Hand. 

Dietrich köpfte eine neue Flaſche. Der 
ſchäumende Wein machte ihr Blut heiß. In 
ihrer Seligkeit fühlten fie es kaum. wie ein 
glühender Strom durch ihre Herzen rollte. 
Und empfanden auch nicht, daß die Weiden 
und Erlen am Ufer lange dunkle Schatten über 
den Waſſerſpiegel legten, aus dem hier und da 
ſchon ein Stern aufſchimmerte. 

„Mein Gott, es wird am Ende gar Nacht, 
und wir vergeſſen alles, Kind. And die Segel 
hängen, kein Lüftchen rührt ſich —“ 

Da flaute es langſam vom Wald herüber 
auf. Dietrich zog das Segel hoch. 

„Jetzt müſſen wir ſehen, wie wir uns heim⸗ 
wärts durchſchlagen.“ 

Lotte ſaß auf der Bank, weit zurückgelehnt, 
beide Arme auf dem Geländer rechts und 


nn folgt Beſprechung der auf den Krieg bezüg⸗ 
ichen 


allgemeinen Fragen politiſcher Natur. 


In den Anträgen des Ausſchuſſes wird ge⸗ 
fordert, daß die Preſſefreiheit ſowie das Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht nur inſofern beſchränkt 
wird, als es im Intereſſe einer ſiegreichen Krieg⸗ 
führung unbedingt geboten iſt. Ferner ſollten 
Erörterung der allgemeinen Richtlinien unſerer 
Kriegsziele tunlichſt freigegeben werden. Die für 
die gleichmäßige Handhabung der Zenſur getrof⸗ 
fenen Einrichtungen ſollten wirkſamer ausgeſtaltet 
werden und endlich ſoll von dem Miniſter des 
Innern und den zuſtändigen Zentralbehörden die 
Verantwortung für die Handhabung der Zenſur 
durch die Zivilbehörden übernommen werden. 

Berichterſtatter Abg. 1 v. Zedlitz und 
Neukirch (freikonſ.): Es war allgemein Anſicht 
der Kommiſſion, daß eine Anderung des Belage⸗ 
rungszuſtandes bis nach dem Friedensſchluß ver⸗ 
ſchoben werden muß. Die Handhabung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes ſeitens der Militärbehörden 
hat zu beſonderen Veſchwerden keinen Anlaß ge⸗ 
geben. Anders liegt jedoch die Sache auf dem 
Gebiete der Verſammlungs⸗ und Preßfreiheit. Die 
Zenſur wird weder örklich noch ſachlich gleich⸗ 
mäßig gehandhabt und beſonders ſtreng gegenüber 
den Vertretern der weitgehendſten Kriegsziele 
ſowie den Vertretern eines vorzeitigen Friedens⸗ 
ſchluſſes angewandt. Die Zenſur ſolle ſich über⸗ 
wiegend auf militäriſche Angelegenheiten erſtrecken. 
Es iſt aber nicht zu verkennen, daß ſie immer mehr 
auf das politiſche Gebiet ausgedehnt und zur 
Präventivzenſur erweitert wird. Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ergaben ſich in der Kommiſſion über 
die Erörterung der Kriegsziele. Wenn nach der 
geſamten Kriegslage ein naher Friedensſchluß zu 
erwarten iſt, ſo ſoll man gegen die Erörterung der 
Richtlinien unſerep Friedensziele nichts einwenden. 
Die Einrichtung des Kriegspreſſeamtes hat nicht 
den de Erfolg gehabt, da ihm nur eine 
beratende unktion zugeſtanden wurde. Bedauer⸗ 
lich iſt es, daß die Mitteilung vom neuen Handels⸗ 
ſtreit in der Preſſekonferenz von einem Teilnehmer 
ſofort dem amerikaniſchen Botſchafter bekannt ges 
band wurde. Die Regierung hat das größte In⸗ 
tereſſe daran, daß die berechtigten Beſchwerden 
über Handhabung der Zenſur berückſichtigt werden. 
Von dem Verbot der Zeitungen iſt vielfach, und 
zwar nicht ohne Härten Gebrauch gemacht worden. 
Von der Preſſe iſt die Schuld daran nicht mit Un⸗ 
recht weniger den Militärbehörden als vielmehr 
der Oberzenfurſtelle beigelegt worden. Der Erlaß 
des Miniſters des Innern über die Verſorgung der 
kleinen Preſſe mit offiziöſen Nachrichten bezweckt 
nichts anderes, als die Auffaſſung der Regierung 
unter den Leſern der kleinen Preſſe zu vertreten. 
Zu alledem kann man ſagen, daß jetzt nicht mehr 
die Zeiten ſind, wo man die Vertreter der Preſſe 
als Leute mit einem beſchränkten Antertanenver⸗ 
ſtand behandelte. Das Volk wird das Vertvamen 
rechtfertigen, wenn man ihm in der freien Met: 
nungsäußerung nicht zu enge Schranken zieht. 
Beifall.) 

Ein Antrag Braun und Genoſſen (Soz.) wurde 
eingebracht auf Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes und der Zenſur. 
Abg. Stul! (Zentr.): Wenn auch der Bes 
lagerungszuſtand nicht aufgehoben werden darf, 
ſolange wir uns in dieſem ſchweren Kriege befin⸗ 


en, jo find doch die vielfachen Klagen über die V 


Zenſur bedauerlich, die immer mehr politiſch wird; 
gerade das Kriegs⸗Preſſeamt zeigt das Beſtreben, 
das Gebiet der Zenſur zu erweitern. Das wider⸗ 
ſpricht dem Verſprechen des Reichskanzlers, daß 
nur imflitäriſche Geſichtspunkte maßgebend fein 
ſollen; die Zentralſtelle muß die Gleichmäßigkeit 

rchſetzen. In unſerem ſchweren Kampfe muß die 
Einheit und der Burgfriede erhalten werden, dazu 
mus auch die Zenfur beitragen. Hinſichtlich des 
Erlaſſes des Miniſters des Innern halten wir es 
für unklug, gerade die finanziell ſchwächſten Zei⸗ 
tungen zu zwingen, die Produkte der Regierungs⸗ 
Redaktionsſtube aufzunehmen. Wir müſſen be⸗ 
fürchten, daß derartige Beeinfluſſungen auch fpäter 
beibehalten werden. Dagegen könnte die Zenſur 
gegenüber den Schundliteratur aller Zweige und 
Grade ſchärfer gehandhabt werden zur Erhaltung 
der Geſundheit und der geiſtigen Kraft des Volkes, 


links weit ausgebreitet. Sie ſah ihn ſelig 
an und ſummte: a 

„Es waren zwei Königskinder.“ 

Dann ſprang fie auf, fiel Dietrich um den 
Hals und herzte und küßte ihn, daß das Boot 
leiſe ſchwankte. 

„Du Süßer — Du Einziger! Ich kann an 
ſo viel Seligkeit ja garnicht glauben.“ 

Zum erſtenmal war Lotte ganz aus ſich 
herausgetreten. Wie ein heißer Sturmwind 
war es über ſie gekommen. Der feurige Trunk 
aus den Hochheimer Kellern war ihr ſo zu 
Kopf geſtiegen, daß ſie ſich feſthalten mußte. 

„Ich glaube, ich habe einen Schwibbs! Die⸗ 
ter, einen Schwibbs!“ 

Dietrich ſah in das zunehmende Dunkel hin⸗ 
aus. 
„Wir kommen nicht weiter mit dieſer Mütze 
Wind. Lotti — ſiehſt du drüben Lichter? Wir 
wollen dorthin drehen und ankern. Es iſt ein 
nettes Haus. Du biſt müde. Wir übernachten 
und morgen in der Frühe bringe ich dich nach⸗ 
haus, Schatz.“ 

Sie ſah ihn immer noch lachend an. 

„Liebſter du — Einziger! Wie bin ich 
glücklich, daß ich dich habe.“ 

Das Boot drückte ſich mühſam kreuzend 
vorwärts. Dietrich ließ den kleinen Anker her⸗ 
unter. Dann zog er das Segel ein und band 
es feſt. Nachdem ſie alles geordnet und das 
Deck leer gemacht hatten, ſchloß er die Kajüte 
ab und machte das Beiboot klar. Mit ein 
paar Ruderſchlägen waren fie am Strand und 
landeten an dem kleinen Brückenſteg. Sie 
fanden zwei freundliche Demmer. im oberen 
Stock, nach dem See hinaus. Vor Dietrichs 
Stübchen war ein Balkon. Sie traten Linaus. 
Arm in Arm verſchlungen ſahen ſie hinab in 
die ſchweigende Welt. Die friſche Nachtluft 
wiſchte die Müdigkeit von Lottes Augen. 
Pe # (Fortſetzung folgt.) 


1 uns zum Stiege führen wird. (Lebhafter Bei⸗ 


all. 

! Miniſter des Innern v. Loebell: Auf die 
letzten beachtenswerten Ausführungen des Vor⸗ 
redners werde ich vielleicht beim Etat des Minis 
ſteriums des Innern eingehen können. Wir find 
alle darüber einig, daß der Belagerungszuſtand 
trotz der Hemmung des öffentlichen Lebens durch 
ihn aufrecht erhalten werden muß. Anzuerkennen 
iſt es, daß die Bevölkerung neben anderen Opfern 
die Einſchränkung der politiſchen Freiheit willig 
auf ſich genommen hat. Der Anerkennung für das 
ſtille Heldentum un erer Frauen kann ich mich nur 
voll und ganz anſchließen, auch der Arbeiterfrauen, 


wie der Abgeordnete Leinert ſie geäußert hat. Die 


Klagen über den Belagerungszuſtand richten ſich 
mehr oder weniger gegen die Preſſezenſnr, welche 
einem Lebensintereſſe weiter Kreiſe widerſpricht, 
beſonders in dieſer entſcheidungsvollen Zeit. Trotz 
der vermittelnden Tätigkeit der Zivilbehörden ſind 
Härten im militäriſchen Intereſſe unvermeidlich 
und Mißgriffe werden ſtets vorkommen, da die be⸗ 
treffenden Organe ſich in ein ganz neues Betäti⸗ 
gungsfeld einarbeiten müſſen und da eine Zen⸗ 
tralijation nicht möglich iſt. Zu meinen Preſſe⸗ 
erlaſſen und zur Erörterung der Kriegsziele kann 
ich nur das in der Kommiſſion Geſagte wieder: 
holen. Die Erörterung unſerer Kriegsziele iſt noch 
nicht angebracht; noch gehen die Meinungen über 
die Geſtaltung unſerer Jukunft auseinander. Auch 
die Richtlinien ſind trotz unſerer gewaltigen Er⸗ 
folge nicht klar, daß wir zu einer Ausſprache dar⸗ 
über kommen könnten. Die Handhabung der Zen⸗ 
fur liegt in der Hand der Militärbehörden. Die 
Ziwilbehörden haben nur eine vermittelnde Tätig⸗ 
keit. Ob das Kriegspreſſeamt eine exekutive Ge⸗ 
walt erhält, kann nur die allerhöchſte Militärſtelle 
entſcheiden. Durch die Dezentraliſation der Zenſur 
jollen die örtlichen Verh tniſſe beſſer berückſichtigt 
werden. Mit den Reſolutionen der Kommiſſion 
kann ich mich im Weſentlichen einverſtanden er⸗ 
klären. n meinem Erlaß vom 9. Februar habe ich 
darauf N daß bei der Handhabung der 
Zenſur durch Zivilbehörden nicht nach kleinlichen 
Geſichtspunkten verfahren werden und nur ſoweit 
eingegriffen werden ſoll, als wichtige ſtaatliche 
Intereſſen berührt werden, z. B. bei Erörterungen 
über die Volksernähru u begrüßen iſt es, daß 
Meinungsverſchiedenheiten in der Preſſe nicht 
mehr in gehäſſigem Tone ausgefochten werden. Ich 
kann unſeren Journaliſten, die einen ſchweren Be⸗ 
ruf haben, das Zeugnis nicht verjagen, daß ſie 
eifrig und ernſt bemüht geweſen find, den Geiſt der 
Einigkeit auch bei politiſchen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten hochzuhalten. Es wäre wünſchenswert, 
wenn dieſe Form des politiſchen Kampfes Allge⸗ 
meingut und dauernder Gewinn dieſes Krieges 
würde. Die deutſche Preſſe hat in der Zukunft die 
hohe und ſchwere Aufgabe, dem deutſchen Vater⸗ 
lande und dem Auslande ein Bild deutſcher Arbeit 
zu geben, und zu zeigen, daß Deutſchland feſter 
gefügt iſt denn irgendein anderer Staat. (Beifall.) 
bg. Ströbel (Soz.): Der Ausführung des 

Preſſeerlaſſes des Miniſters des Innern werden 
wir uns mit aller Energie widerſetzen. Von den 
Verſprechungen des Miniſters erwarten wir nichts; 
wir werden nach dem Kriege ſchwere politiſche und 
ſoziale Kämpfe haben. Wir proteſtieren auch gegen 
die vom Abgeordneten Stull geforderte Miss 
dehnung dev Zenſur auf Literatur und Kunſt. Die 
kommandierenden Generale laſſen ſich bei ihren 

erfügungen ganz von abſolutiſtiſchen Ideen leiten. 
Nichts iſt im Lande geſchehen, was die Aufrechter⸗ 
Haltung des Belagerungszuſtandes rechtfertigen 
könnte. Die Zenfurverhältniffe werden immer 
ſchlimmer. Den Sozialdemokraten ſoll nicht ge⸗ 
ſtattet ſein, ihre Weltanſchauung zu vertreten. Be⸗ 
ſonders iſt es unerhört, daß uns hier die Er⸗ 
örterung der e albgeſchnitten wird, wäh⸗ 
rend ſich draußen Lande eine Propaganda⸗ 
geſellſchaft gebildet hat, die dieſe Ziele 
breiteſte erörtert. 

Die Debatte wurde abgebrochen. 

Das Eiſenbahnanleihegeſetz wurde ohne Debat⸗ 
te der Staatshaushaltskommiſſion überwieſen. 

Weiterberatung und Etat des Miniſteriums des 
Innern Mittwoch, 11 Uhr vormittags. 

Schluß nach 5% Uhr. 


aufs 


Poljtiſche Tagesſchau. 


Kaiſer und Reichskanzler an das preußiſche 

f Handwerk. 

Die Handwerkskammer zu Berlin hatte als 
Vorort der Konferenz der preußiſchen Hand⸗ 
werkskammern über deren Sitzung wir berichte⸗ 
ten, an den Kaiſer eine Huldigungsadreſſe ge⸗ 
ſandt. Darin gelobte das preußiſche Handwerk 
mit Bezug auf die Anerkennung in der Thron⸗ 
rede, „in dem harten Kampfe treu und uner⸗ 
ſchütterlich auszuharren bis zu einem ſieg⸗ 
reichen Ende, und in kraftvoller Einmütigkeit 
mitbeizutragen zur Aufrechterhaltung unſeres 
wirtſchaftlichen Lebens.“ Darauf iſt dem 
Vorſitzer der Berliner Handwerkskammer Ober⸗ 
meiſter Rahardt aus dem Geheimen Zivilkabi⸗ 
nett folgendes Schreiben zugegangen: 

„Gr. Hauptquartier den 8. Februar 1916. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 

die Allerhöchſtihnen von der Handwerkskam⸗ 

mer zu Berlin in der Throneingabe vom 

31. v. M. zum Ausdruck gebrachte treue 

Kundgebung der dortigen außerordentlichen 

Konferenz der preußiſchen Handwerkskam⸗ 

mern gern entgegengenommen und laſſen 

herzlich danken. Auf allerhöchſten Befehl 
ſetze ich die Handwerkskammer hiervon er⸗ 
gebenſt in Kenntnis. 

Der Geheime Kabinettsrat. 
Wirkliche Geheime Rat von Valentini.“ 
Eine gleiche Entſchließung wurde auch dem 

preußiſchen Staatsminiſterium eingereicht, 
worauf vom Reichskanzler als Präſidenten des 
Staatsminiſteriums der Handwerkskammer 
folgendes Schreiben zuging: 
Gr. Hauptquartier den 9. Februar 1916. 
Der Handwerkskammer zu Berlin als 
dem Vorort der Konferenz der preußiſchen 
Handwerkskammern ſpreche ich im Namen 


des königlichen Staatsminiſteriums für die ſchwediſche Regierung wiederholt die Zuſam⸗ 
gefällige Zuſchrift vom 31. v. M. ergebenen! menarbeit mit anderen neutralen 


Dank aus. Die vaterländiſche Geſinnung erſtrebt hat, iſt durch die letzte Thronrede be⸗ 


des Handwerks, die in dem Beſchluß der 
Konferenz vom 28. Januar einen ſo leben⸗ 
digen Ausdruck findet, beſtätigt aufs neue, 


daß die in der deutſchen Volkswirtſchaft tä⸗ 


den Vereinigten Staaten die Abhaltung einer 


kannt. Die Mitteilung jedoch, Schweden habe 


Konferenz der neutralen Staaten zu dem in 
dem Reutertelegramm genannten Zweck vor⸗ 


tigen Kräfte ſich der Größe ihrer Aufgabe in geſchlagen, muß auf einem Irrtum beruhen. 


dem gegenwärtigen Kampfe voll bewußt und 
entſchloſſen ſind, alles für deren glückliche 
Erfüllung einzuſetzen. 

von Bethmann Hollweg.“ 


Sächſiſche Erfahrungen mit der Fahrkarten⸗ 
ſteuer. 

Die Reichsfahrkartenſteuer hat nach den 
Feſtſtellungen des Eiſenbahnausſchuſſes der 
Zweiten Kammer in Sachſen eine derartige 
Abwanderung aus den höheren in die unteren 
Fahrklaſſen bewirkt, daß der Einnahmeausfall 
das Doppelte der Betrages der Steuer beträgt. 
Der Ausſchuß fordert daher, dem „B. T.“ zu⸗ 
folge die Regierung auf, im Bundesrat für die 
Beſeitigung der Steuer einzutreten. 


Ein außerordentlicher mecklenburgiſcher 

i Landtag 
iſt zum 21. März nach Roſtock einberufen 
worden. Zur Verhandlung gelangen eine 
Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes vom 
6. Mai 1913 und eine Erhöhung des für 
1916/17 bewilligten Betrages der Einkommen⸗ 
ſteuer. 


Eine öſterreichiſche Miniſterialverordnung 
betr. Regelung des Eierhandels 
wird von der amtlichen „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht. Danach iſt zur Verſendung von 
Eiern aus dem Verwaltungsgebiet einer poli⸗ 
tiſchen Landesbehörde deren Genehmigung 
erforderlich. Den Frachtdokumenten iſt eine 


Der Zar in der Duma. 

Die Petersburger Telegraphenagentur be⸗ 
richtet vom Dienstag: Am 2 Uhr nachmittags 
erſchien der Zar in Begleitung des Großfürſten 
Michael Alexandrowitſch und des Handels⸗ 
miniſters in der Duma. Am Eingang wurde 
er vom Dumapräſidenten, dem Büro und allen 
Abgeordneten empfangen, die den Kaiſer mit 
begeiſterten Hurrarufen begrüßten. Nach dem 
Gottesdienſt richtete der Zar huldvolle Worte 
an die Duma, auf die der Präſident mit einer 
vaterländiſchen Anſprache erwiderte. Darauf 
wurde die Nationalhymne geſungen. Der 
Zar unterhielt ſich mit den Botſchaftern und 
Geſandten der Alliierten und begab ſich nach 
dem Sitzungsſaal, wo Hurrarufe und die Na⸗ 
tionalhymne von neuem erklangen. Der Kai⸗ 
ſer trug dort ſeinen Namen in das goldene 
Buch der Ehrengäſte der Duma ein und verließ 
das Haus unter begeiſterten Zurufen. 

Auch Nußland will ih am ſpäteren Handels⸗ 
krieg gegen Deutſchland beteiligen. 

„Rjetſch“ zufolge hat Sſaſonow dem Mi⸗ 
niſterrate einen Vorſchlag unterbreitet bezüg⸗ 
lich einer engeren wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit der Alliierten nach Beendigung des 
Krieges. 

Der rumäniſche Agitator Filipescu 
iſt nach Petersburg abgereiſt. Der Zeitung 
„Epoca“ zufolge hatten ſich auf dem Bahnhof 


amtliche Transportbeſcheinigung beizugeben, zur Verabſchiedung der ruſſiſche Geſandte und 


welche an der Beſtimmungsſtation einzu⸗ 


ziehen iſt. 
Das luxemburgiſche Koalktionsminiſterium. 


Wie aus Luxemburg gemeldet wird, iſt am 
Dienstag nach mehrwöchigen Verhandlungen 
aufgrund der von der Großherzogin gewünſch⸗ 
ten Koalition der Parteien folgendes Mi⸗ 
niſterium zuſtande gekommen: Staatsminiſter 
und Präſident der Regierung wird Thorn. 
früherer Generaldirektor und bisheriger Präſi⸗ 
dent des Staatsrates (liberal); Generaldirek⸗ 
toren werden Dr. Welter, Arzt und Abgeord⸗ 
neter (Sozialiſt); Kauffmann Staatsrat und 
Präſident der ſozialen Verſicherungsanſtalten 
(Rechtsparteiler); Moutrier, Regierungsrat 
(liberal) und Lefort, Unterdirektor der Prinz 
Heinrich⸗Eiſenbahn (Rechtsparteiler). Thorn 
übernimmt das auswärtige Amt und die 
Juſtiz, Welter den Ackerbau bnd die Lebens⸗ 
mittelverſorgung, Kauffmann die Finanzen, 
Moutrier das Innere und den öffentlichen 
Unterricht, Lefort die öffentlichen Arbeiten. 


Franzöſiſche Kriegsgewinnſteuer. 

Die franzöſiſche Kammer hat einſtimmig 
einen Geſetzentwurf angenommen, durch den 
außergewöhnliche Kriegsgewinne. mit einer 
außerordentlichen Steuer belegt werden. Das 
Geſetz wird bis zum 12. Monat nach Beendi⸗ 
gung des Krieges inkraft bleiben. 


Der Pariſer Entente⸗Kriegsrat verſchoben. 
Aus Genf wird dem „Hamb. Fremdenbl.“ 


gemeldet: Der Generalſtabskongreß des Vier⸗ 


verbandes iſt vom 27. Februar auf den 
9. April verſchoben worden. g 

Im engliſchen Oberhauſe 
brachte Lord Sydenham einen Antrag ein, in 
welchem erklärt wird, daß auch in berein⸗ 
ſtimmung mit dem Völkerrecht und den berech⸗ 


tigten Anſprüchen der Neutralen ein wirkſame⸗ 


rer Gebrauch von den alltierten Flotten ges 
macht werden könne, um es zu verhindern, 
daß Vorräte nach den feindlichen Ländern ge⸗ 
langen. Der Antragſteller jagte, wir ſollten 
auf das beſtimmteſte uns gegen die Behaup⸗ 
tung wenden, daß die Neutralen das Recht 
hätten, außergewöhnliche Gewinne zu machen. 
— Wenn die Alliierten hinſichtlich einer end⸗ 
giltigen Regelung der Frage eine feſte Hal⸗ 
tung einnehmen, würden ſie jede Gefahr für 
die Beziehungen Englands zu den Neutralen 
und alle Schwierigkeiten überwinden. 


Strenge Wahrung der ſchwediſchen 
Neutralität. 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ mel⸗ 


det: Auf Göteborgs Schiffswerft liegen zurzeit 


vier alte Fiſcherdampfer zur Ausbeſſerung, die 
angeblich zu einer Fiſchexpedition nach dem 
Mittelmeer gehen ſollen. Die ſchwediſchen Be⸗ 
hörden erhielten die Mitteilung, daß die 
Fiſcherfahrzeuge für die italieniſche Marine 
beſtimmt ſeien, weshalb zwei ſchwediſche Tor⸗ 
pedoboote fie verhinderten, auszufahren. 


Die Zuſammenarbeit der Neutralen. 
Gegenüber einem vom Reuterſchen Büro 


der Militärattachee eingefunden. 
Nikita wird kaltgeſtellt. 

Nach Meldungen aus Bukareſt ſchreibt die 
Petersburger „Birſheewija Wjedomoſti“: Die 
in der Angelegenheit der montenegriniſchen 
Waffenſtreckung eingeleitete Anterſuchung 
wurde von den Diplomaten der Vierverbands⸗ 
mächte nunmehr beendet. Von ruſſiſcher Seite 
nahmen Giers, von italieniſcher Salandra und 
Sonnino, von franzöſiſcher Denys Cochin teil. 
Die Genannten unterzogen die Berichte über 
die Geſpräche mit Nikita und ſeinem Miniſter⸗ 
präfidenten einer genauen Prüfung und ge 
langten zu der einmütigen Meinung, daß 
Nikita nicht in der Lage ſei, die Behauptun⸗ 
gen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Diplomatie 
umzuſtoßen. Es erſcheine erwieſen. daß die 
Anregung der Waffenſtreckung nicht von Gene⸗ 
ral Koeveß, ſondern von Nikita ausgegangen 
iſt. Die Vierverbandsſtaaten beſchloſſen des⸗ 
halb, Nikita einen von den Hauptſtädten des 
Vierverbandes entfernt liegenden Ort bis 
zum Kriegsende als Aufenthaltsort zuzuweiſen. 
Nikita habe ſich jeder politiſchen Tätigkeit und 
Außerung fernzuhalten und auch jeden Verſuch, 
mit dem im Montenegro verbliebenen Prinzen 
Mirko oder anderen Perſönlichkeiten in Ver⸗ 
bindung zu treten, aufzugeben. 


Der neue türkiſche Thronfolger. 

Die türkiſche Kammer nahm die Zivilliſte 
des Sultanhauſes an. Die Apanage des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Iſeddin wurde unter ſeine 
Kinder und ſeine Frau geteilt. Prinz Wa⸗ 
hideddin erhielt die Apanage als Kron⸗ 


prinz in Höhe von zwei Millionen vierhun⸗ 


derttauſend Piaſtern zuerkannt. Damit iſt 
Prinz Wahideddin als Thronfolger aner⸗ 
kannt. 

Abtretung der Inſel Sachalin an Japan? 

Der „Deutſchen Tageszeitung“ zufolge hört 
die „Gazette de Lauſanne“ aus auter Quelle, 
daß das Pfand für die neue ruſſiſche Anleihe 
in Japan die Inſel Sachalin bildet. die nach 
Friedensſchluß an Japan abgetreten werden 
wird, vorläufig habe Japan das Vorkaufsrecht 
auf Sachalin. 
Die Neu⸗Seeländer gegen den deutſchen Handel. 

„Reuter“ meldet aus Wellington: Die Ver⸗ 
einigung der Neiſenden der Großhandelshäuſer 
hat einen großen Bund gegen jeden zukünftigen 
Handel mit Deutſchland gebildet. 


Wieder Warnbriefe vor der Überfahrt 


wach Europa. 
Die „Newyork World“ berichtet, daß die 
Amerikaner, welche Fahrkarten für den 


Dampfer „Espagne“ de rCompanie Generale 
Transatlantique genommen haben, anonyme 
Briefe erhielten, in denen ſie gewarnt wer⸗ 
den, nicht mit dieſem Dampfer zu fahren und 
an das deutſche Memorandum über die be⸗ 
waffneten Handelsſchiffe erinnert werden. 

S — ...... k.. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 22. Februar. (Der landwirtſchaft⸗ 
liche Hausfrauenverein Culmſee) hielt heute im 


„Deutſchen Hof“ ſeine von Mitgliedern und Gäſten 
gahfret beſuchte uptverſammlung ab. Die 
orſitzerin, Frau Amtsrat Hoeltzel⸗Kunzen⸗ 


die Vereinigten Staaten aufgefordert hätte, ſich 

der Konferenz der neutralen Staaten anzu⸗ fen 

ſchließen, iſt das Schwediſche Telegraphenbüro dorf, begrüßte die Verſammlung und erſtattete den 
chez g ken ie Jahresbericht. Dieſem iſt zu entnehmen, daß der 

ermächtigt, folgendes mitzuteilen: Daß die | erein in Er Ne Maße bemüht 92 


iſt, die Stadtbevölkerung mit Lebensmitteln 155 
Dem Vorſtande wurde En 


verbreiteten Telegramm, daß Schweden bea c 


Staaten lich zu verſorgen. 


laſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, einen Webe⸗ in dieſem. Jahre, d. h. 570328 Mark mehr, aufzu⸗ T 
lehrkurſus zu peranſtalten. Die Koſten wurden be⸗ bringen. Der Beitritt weiterer ſteht in Ausſicht. Die amt⸗ 
willigt. Vorläufig werden dem Verein drei Webe⸗ Poſen, 21. Februar, en gegen beſchäfti⸗ lichen Vertretungen der deutſchen Kaufmannſchaft 
ſtühle aus Königsberg zur Verfügung geſtellt. Der Ener Jugendliche.) Durch Militärsbefehlshaber⸗ Se dadurch zum Ausdruck gebracht, B ie Die 
Teilnehmerbeitrag für die Perſon beträgt 50 Mark. Verordnung vom 15. Dezember 1915 iſt im Intereſſe A. H. inanbetracht der Pen en Beſchrän⸗ 
Bei genügender Teilnahme ſoll der Kurſus am der öffentlichen Sicherheit angeordnet, daß ſchulent⸗ kungen des Perſonen⸗ und nn nad) 
21. März beginnen. Frau Pfarrer Modrow laſſene Jugendliche unter 18 Jahres, ſofern ſie be⸗ Polen als eine Bae ene und zweckmäßige Ein⸗ 
hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über: ſchäftungslos ſind und ſich nicht innerhalb einer richtung anſehen. In der letzten Vertreterverſamm⸗ 
„Was hat der Krieg uns Frauen gegeben?“ Die ihnen durch die zuſtändige Polizeibehörde geſetzten lung iſt allgemein die Anſicht vertreten worden, daß 
auf Tiſchen ausgelegten verſchiedenattigen Hand⸗ Set Arbeit verſchaffen, jofort die ihnen von der die A. H. berufen if über ihre f. ute de Aufe | Bald war von Land aus zu erkennen, daß die Bes 
arbeiten Kriegsbeſchädigter und oſtpreußiſcher Polizeibehörde zugewieſene Arbeitsſtelle zu überneh⸗ gaben hinaus, noch weitere im Intereſſe der zu⸗ ſahung des ſintenden „Maorie“ ihr Schiff verließ 
Handwebereien fanden zum beſten der Wohltätig⸗ men haben. Wegen Vergehens gegen dieſe Verord⸗ künftigen Entwicklung des Handelsverkehrs mit und 5 die Boote ging. Sofort ſtellten unſere Ri 
keit großen Abſatz. Mit einem Kaiſerhoch wurde nung ſind bereis Verurteilungen zu Gefängnis durch Polen zu löſen. Das Merkblatt weiſt bereits auf Batterien das Feuer ein. Sie ſollten nicht auf 
die Verſammlung geſchloſſen. das außerordentliche Kriegsgericht erfolgt. Einem die Veranſtaltung einer Induſtrieausſtellung oder hilfloſe Menſchen im Waſſer ſchießen. Der 
Schwetz, 21. Februar. (Verſchiedenes.) Der älteſte am 17. d. M. Abgeurteilten war von der hieſigen von Sonderausſtellungen in Polen hin. Aufgrund 9 rien verſank alsbald in die Tiefe, Inzwiſchen 
Bürger unſrer Stadt, Herr Schneidermeiſter Jacob Polizei eine Arbeitsſtelle bei der Stadt zugewieſen. ihres behördlichen Charakters und der ihr ver- ſetzte der „Cruſader noch ein Boot aus, um ſich 
Litthauer begeht am 29. d. Mts. ſeinen neunzigſten Schon am Tage nach dem Arbeitsantritt erſchien liehenen „.ekranille, wie enſurfreiheit 5 dem Rettungswerke der „Ma orie“⸗Mannſchaft 
Geburtstag. Trotz der Fülle der Jahre und trotz er nicht mehr zur Arbeit. Er ſuchte ſich, wie ihrer Briefe, Telegramme und Poſtpakete, Anſchluß u beteiligen. Als jedoch eines unſerer Kampf: 
eines an Mühe und Arbeit reichen Lebens iſt Herr das „Pos. Tageblatt“ ſchreibt, damit zu entſchuldi⸗ an den Fernſprechverkehr, behördliche ahn euge ſich dem „Eruſader“ näherte, ergriff 
L. heute noch von einer geiſtigen und körperlichen gen, daß er von dem ihm gewährten Tagelohn von Anterſtützung bei Einziehung von Forde⸗ Rieser die Flucht und dampfte mit voller Fahrt 
Friſche. — Herr Schuhmachermeiſter und Hausbe⸗ 1,70 Mark ſeine Mutter nicht unterſtützen könnte. rungen uſw., iſt die A. 9. in der Lage, jeder ein⸗ nach Weiten, ſeine Kameraden hilflos im Stich 
yet Janatz Soſinski feierte am letzten Montag mit Deshalb zog er es vor, wieder gar nicht zu arbeiten zelnen der ihr angeſchloſſenen Firmen bedeutende laſſend Dieſen Augenblick nutzte eines unſerer 
einer Ehefrau Katharina geb. Müller, das Feſt der und nichts zu verdienen. Die gegen ihn erkannte Vorteile im Geſchäftsverkehr mit Polen zu bieten. Wachtfahr euge aus — gerade ein folder Fiſch⸗ 
goldenen Hochzeit. Ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk Gefängnisſtrafe wird ihn und andere Gleichgeſinnte Andererſeits wird von der A. H. beſonders hervor⸗ dane 19 15 er bei L 19 war — und fuhr mit 
von 50 Mk. wurde dem Jubelpaare aus Anlaß der | Hoffentlich davon überzeugen, das 1,70 Mark täglich gehoben, daß fie es als ihr vornehmſtes Ziel an⸗ inet Sheng von 23 Mann zu den in den 
ſeltenen Feier überreicht. — In Kl. Plochotſchin immer noch mehr ab als nichts. teht, den allgemeinen Intereſſen von Handel und 8 boten treibenden „Maorie“⸗Leuten, um ſie zu 
brannte das Wohnhaus des Beſitzers Fritz Sich nie⸗ Samter, 21. Februar. (Zurückgehaltener Speck.) Induſtrie im Geſchäftsverkehr mit Polen zu dienen. tten. Als es bei den Booten ankam, die 
der. Der Gutsſpritze aus Gr. Plochotſchin iſt es zu Auf eine Anzeige eines hieſigen Fleiſcherlehrlings Die Geſchäftsſtelle des Vorſtandes der A. 9. in 155 iſch en bis auf zwölf Seemeilen von der Külte 
perdanken, daß tros des Sturmes die übrigen Wirt- | veranftaltete der Kreiskommunalverband Samter Bromberg, Neuer Markt 1, verjendet auf Munich | arnerndert waren dbemerkte der an Bord befind⸗ 
ſchaftsgebäude erhalten blieben. Das Mobiliar bei den hieſigen Fleiſchern eine Hausſuchung nach aller Intereſſenten das neu erſchienene Merkblatt. liche Seeofff ier, daß er ſechs Fahrzeuge voll mit 
unte größtenteils gerettet werden. Mitverbrannt zurückgehaltenem geräucherten Speck. Das Ergebnis — (Führt die Bäckermeiſter nicht in Menſ chen 8 15 ſich hatte. Nach Schätzung mußten 
ind einige Getreidevorräte auf dem Schüttboden.) dieſer Hausſuchung war überraſchend, es wurden Verſäachung !) Immerfort werden Strafprozeſſe in den Booten nahezu hundert Mann ſein. So, 
as Wohnhaus war nur gering verſichert, ſodaß der nach oberflächlicher Schätzung einige hundert gegen Bäckermeiſter bezw. deren Frauen verhan⸗ 
Beſitzer, der im Felde ſteht, großen Schaden erleidet. Zentner geräucherter Speck gefunden und delt, weil ſie gutmütigerweiſe Brot ohne Brot⸗ 
Strasburg, 21. Februar. (Anſiedlung von Kriegs⸗ mit Beſchlag belegt. Samter hat nur ca. 5000 Ein⸗ marken abgegeben haben. Das Publikum wendet 
beſchädigten.) Die deutſche Beſiedelungsgenoſſenſchaft wohner! Rx falle möglichen Ausreden an, um zum Ziele zu ge⸗ 
au Strasburg Wpr. hat z. It. vier Kleinſiedlungs⸗ Stolp, 21. Februar. (Wegen Meineides) ver⸗ langen, und die Bäcker geben To, um die Kund⸗ 
tellen — Einfamilienhäuſer — mit Wirtſchafts⸗ urteilte as Schwurgericht den Gelbgießermeiſter | Schaft nicht zu verlieren. Die Behörden gehen aber 
gebäude und 6 Morgen Land einſchl. 2 Morgen Emil Pooch in Stolp zu einer Zuchthausſtrafe von jetzt ganz unnachſichtlich vor, wenn ein Bäcker bei 
ieſe in der Nähe der Stadt Strasburg, die ſich drei Jahren, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte der Abrechnung mehr Mehl verbraucht hat, als die 
zur Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten eignen auf fünf Jahre und zu dauernder Unfähigkeit, als gelieferten Brotmarken ausweiſen. In Venecken⸗ 
würden. Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. ſtein wurden einer Zeitungsmeldung zufolge gleich 
Jaſtrow, 20. Februar. (Zugentgleiſung.) Der Der Angeklagte hatte den Meinzid in einem Zivil⸗ zehn Bäckermeiſter, bei denen ſich ein Fehlbetrag 
geſtern nachmittags 6.30 Uhr von hier abgehende prozeß Pooch kontra Kuttnerſche Erben vor dem von 7 bis 19 Zentnern herausſtellte, jehr empfind⸗ 
R nach Zempelburg entgleiſte dicht Landgericht Stolp geſchworen. Die e lich beſtraft, und zwar mit 50 Mark für jeden 
hinter der Station Brieſenitz an der Weiche, deren des hartnäckig leugnenden Angeklagten erfolgte fehlenden Zentner. Die Strafen betrugen zu⸗ 
Hemmſchuh nicht zurückgeſchlagen war. Der Heizer durch das Gutachten des in Vertretung des Ge: ſammen faft 6000 Mark. 
ſowie eine Dame aus Thurbruch erlitten einen richtschemikers Dr. Jeſerich Berlin erihienenen] — (Zur Bekämpfung der wilden 
Nervenchok, während der Lokomotivführer mit Schreibſachverſtändigen Dr. Müllec⸗Danzig. Kaninchen) wird in einer Verfügung der 
einigen Hautabſchürfungen davonkam. Der Mate⸗ Baldenburg, 20. Februar. (Zum Ortsgeiſtlichen[ Bromberger Eiſenbahndirektion aus 
rialſchaden it gering. Der Bahnarzt Dr. Arndt unſerer Stadt) wurde Pfarrer Lic. D. Becker ge⸗ geführt: Det Bekämpfung der wilden Kaninchen 
begab ſich ſogleich nach der Anfallſtelle. wählt, der die vakante Pfarrſtelle ſeit etwa zwei mir nach wie vor die größte Sorgfalt zugewendet 
Stuhm, 21. Februar. (Bei einem Möbel⸗ Monaten vertretungsweiſe verwaltet. werden. Hierbei machen wir darauf aufmertſam, 
transport tödlich verunglückt) iſt der Inſtmann - — — —— daß den Eiſenbahnbedienſteten die Vertilgung der 
Zielazynski aus Nikolaiken. Er fuhr die Möbel wilden Kaninchen zwar mit allen geſetzlich zu⸗ 
15 nach Nikolaiken berufenen Lehrerin ab. 5 2 läſſigen Mitteln geſtattet iſt; die Anwendung von 
1 50 1 5 gerieten die Möbel ins Rutſchen, und 3. Wer Brotgetreide verfüttert, Gift empfiehlt ſich jedoch unter den gegenwärtigen 
fiel vom Wagen zwiſchen die Pferde, die hierdurch 3 2 | Zeitverhältniſſen im allgemeinen nicht, damit 
ſcheu würden und durchgingen. Hierbei wurde der verſündigt ſich am Vaterlande! das Fleiſch der Tiere für Nahrungszwecke ver⸗ 
größte Teil der Möbel zertrümmert, während Zie- wendet werden kann. 
ahpnski jo übel zugerichtet wurde, daß er Freitag ul Tharner Handelskan mer? In 
einen Verletzungen erlag. Adder Plenarſitzung am 19. Februar trat die Kammer 
Mühlhauſen, 20. Februar. Ast Unglid ereilt) Lokalnachrichten ferner in eine Beſprechung über die Kriegs⸗ 
wurde heute der achtjährige Sohn Walter des Be⸗ . 8 . |gewinnfteuer ein, doch wurde von der Stellung 
ſitzers Auguſt Schulz aus Schönberg. Der Arbeiter Zur Erinnerung. 24. Februar. 1915 Erſtür⸗ von Anträgen vorläufig abgeſehen. In einer Be⸗ 
Jepp war mit dem Fällen von Bäumen beſchäftigt. mung von Praszuysz. — Ankündigung einer ſchlagnahmeſache von Zuckerfutter und Fiſchfutter⸗ 
zabei wurde der Knabe von einem zur Erde zweiten deutſchen Kriegsanleihe. 1910 F Dagobert mehl ſoll die Entſcheidung des Bundesrats ange⸗ 
falderfallenden Baumſtamm, als er unter dem von Gerhardt⸗Amyntor, bekanater deutſcher Schrift rufen werden. Die von den Bürobeamten Schüſchke 
libenden Baum hindurchlaufen wollte, jo unglück⸗ ſteller. 1905 Durchſtich des Simplontunnels. 1848 J und II beantragten Gehaltserhöhungen werden 
150 getroffen, daß ihm die Schädeldecke einge⸗ Beginn der Revolution in Paris. 1834 7 Aloys bewilligt. Der Antrag einiger Thorner Firmen, 
Gehe en, ein Auge ausgeftohen und das ganze Senefelder, Erfinder des Steindrucks. 1831 * Graf | dafür einzutreten, daß außer den Lebensmittels 
Kna t zur Unkenntlichkeit entſtellt wurde. Der von Caprivi, ehemaliger deutſcher Reichskanzler. handlungen auch andere Verkaufsſtellen bis 8 Uhr 
5 zabe wurde als Leiche nachhauſe gebracht. Der 1809 * Generalſeldmarſchall Edwin Freiherr von abends geöffnet bleiben dürfen, wird abgelehnt. 
25 muß auf der Stelle eingetreten ſein. Manteuffel. 1548 Belehnung des Kurfürſten Die vom Verband der amtlichen Handels⸗ 
ſtür d nigsberg, 19. Februar. (Vom Dach herabge⸗ Moritz von Sachſen mit den Erneſtiniſchen Erb⸗ vertretungen Poſens und Weſtpreußens aufge⸗ 
ei 


Uriegs⸗Allerlei. 


Ein Gegenſtück zu er Gefühlsroheit und 
eigheit. 8 5 

Anfang Mai 1915 kreuzten vor Seebrügge die 
eigen Zerſtörer „Maorie“ und „Cruſader.“ 
Als erſteren auf eine Mine lief und in den Be⸗ 
reich der Landbatterien trieb, wurde er von 
unjeren Küſtenbatterien unter Feuer genommen. 


längere Zeit im Waſſer treibenden und ſomit. ſehr 
erſchöpften 22 Mann von L 19 mit Leichtigkeit 
aufnehmen, ohne irgendwelche Gefahr zu laufen. 
Mit zyniſcher Offenheit hat der Kapitän zugegeben, 
daß er es nicht tat. Wie anders das Verhalten 
des deutſchen Fiſchdampfers, der eine friſch von 
Bord gekommene, alſo tatkräftige vierſache Über⸗ 
macht, bei der noch mit bewaffneten! Widerſtande 
zu rechnen war, an Bord nahm. Er habe nie 
daran gezweifelt, erklärte der Kommandant des 
„Maorie“, daß die deutſche Marine in einem ſol⸗ 
chen Falle ſo handeln würde, wie ſie es getan. Wir 
ſind alle miteinander Seeleute. Damals waren 
Engländer die Schiffbrüchigen, damals fand jeder 
in England die Rettungstat ſelbſtverſtändlich. 
Heute blingt es anders. 


Die Tonart eines franzöfiihen Generals. 


Ein Abdruck folgenden franzöſiſchen Befehls 
wurde bei den Kämpfen ſüdlich der Somme 
erbeutet, es kann alſo nicht daran gezweifelt wer⸗ 
den, daß er batſächlich erlaſſen wurde: 

VI. Armee Generalſtab 2. Bureau. g 

Armeehauptquartier, 2. Juni 1915. 
Allgemeiner Befehl Nr. 153. 
(Abſchrift.) 5 

Mit Entrüſtung hat der Armeeführer erfahren, 
daß an einem Punkte der Front Anterhaltungen 
und manchmal ſogar Austauſch von Händedrücken 
mit Deutſchen ſtattgefunden haben. 5 

Es fragt ſich, ob es überhaupt möglich iſt, daß 
ein Franzoſe ſo tief ſinkt, um einem von dieſen 
Banditen die Hand 5 drücken, die überall Brand 


rzt) hat ſich hier ein junger Mann, der wegen landen. 1545 * Johann von Sſterreich, Sieger in ſtellten vorbildlichen Geſchäftsbedingungen im 


nes Ver ördli 8 der Seeſchlacht bei Lepanto. Speditionsgeſchäft haben ſich eingebürgert und und Zerſtörung verbreiten, die Frauen, Kinder 
man ihn 225 ine Ei: ae Bi —— ſollen daher für den Handelskammerbezirk zu und Greiſe morden, die verräteriſcherweiſe unſere 
ſtöbert hatte, lief er zunächſt auf das Dach und ſtürzte Shorn, 23 Februar 1916. [ Handelsgebräuchen erklärt werden. Die Eingabe | Gefangenen töten, indem fie ihnen ins Kreuz 


Y dann, als er vor den ihm nahenden Verfolgern — (ÄRegierungsperſonalien.) Den Re⸗ der Handelskammer Berlin über Zwangspreiſe 
keinen Ausweg mehr ſah, fn die Tiefe. Er ſchlug er Walter I Neher bei der königl. für Web⸗ und Wirkwaren ſoll befürwortet werden. 
auf einen Balkon und dann auf das Straßenpflaſter, Regierung in Danzig iſt der Charakter als Gehei⸗ Dem Lagerhausaufſeher Weinert ſoll das Gehalt, 


ſchlagen, die unſere Verwundeten zu Tode quälen. 
Der Armeeführer befiehlt deshalb: 1. Jeder, 
der ſich in eine Unterhaltung mit Deutſchen ein⸗ 


wo er mit ſchweren Verletzungen liegen bli ; : ; bis eine paſſende Stelle für ihn gefunden iſt, vor⸗ läßt, kommt vor ein Kriegsgericht, weil er Ders 
eren Folgen er bald 7 . a en 1 970 05 4 weſtpreußiſchen läufig weitergezahlt werden. bindungen mit dem Feinde angeknüpft hat; 2. jeder 

r Argenau, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Das Provinzialausſchuſſes) iſt vom 24. auf — (Der Verein Frauenwohl) hielt am Anteroffizier oder Korporal, den aus Mangel an 
FH der Poſtſtraße gelegene villenartige Hausgrund⸗ Dienstag den 29. Februar verlegt worden. Montag, abends 8 Uhr, im „Thorner Hof“ ſeine Achtsamkeit innerhalb ſeines Befehlsbereichs ſolche 


des gefallenen Diſtriktskommiſſats Runge — (Aufhebung von Verboten für die Hauptverſammlung ab. Die Vorſitzetin, 1104 
murde von deſſen Witwe für den Preis von 33 000 Bereiche des 17. und 20. Armeekorps.) Semrau, gab den Jahresbericht und Frau 
Stark, zu dem das Konſiſtorium eine namhafte Das gemäß der Käſe⸗Verordnung vom 6. Januar Meiſel einen Bericht über die Kriegswohlfahrts⸗ 
umme beiſteuerte, an die hieſige evangel. Kirchen⸗ noch beſtehende Verbot, Käſe aus Vollmilch pflege. Fräulein Staemmler berichtete über 
ameinde verkauft. Das Gebäude wird dem Paſtor herzuſtellen, wird mit Wirkung vom 1. März die Ziele, welche die Frauenbewegung aller 
1 u zur Verfügung geitellt. Der Kauf⸗ 1916 aufgehoben. Die Aufhebung gilt für die Be | Richtungen jetzt für die Ausbildung der 
anttag iſt bereits vollzogen, während die Auf⸗ reiche des 17. und 20. Armeekorps, für die Feftun-| Frauen anſtrebt, um fie für die Pflichten in 
d lung Ende März erfolgen ſoll. — Zum Leutnant gen Graudenz, Thorn, Danzig, Culm und Marien Haus, Beruf, Staat vorzubereiten. Die Ziele find: 
Sam wurde vor dem Feinde der Lehrer Heino purg. Für die gleichen Bezirke wird das Verbot des l. Hauswirtſchaftliche Pflichtfortbildungsſchule für 
beſernermeiſter: Sohn des Beſitzers H. aus Eichtal, Viehankaufes, welches am 25. Januar für die alle Mädchen. a) Für Volksſchulentlaſſene % Jahr 
an kdert. — Pon zwei hieſigen Kaufleuten wurde Negierungsbezirke Danzig und Marienwerder, ſo⸗ mit 20 Wochenſtunden nur vor oder nachmittags, 
gefangene Franzoſen, die hier nach dem Kirch⸗ weit fie zum 17. Armeekorps gehören, erlaſſen wur⸗ freie Zeit für Erwerb als Kindermädchen, Auf⸗ 
noch einige Einkäufe beſorgten, Schnaps ver⸗ de, für alle Arten von Vieh mit Ausnahme von wartung uſw. Daran anſchließend Berufspflicht⸗ 

lich Die Gefangenen betranken ſich und machten Schweinen aufgehoben. Für Schweineankäufe und fortbildungsſchule die ohne hauswirtſchaftliche 
auf dem Gute, auf dem fie ſich in Arbeit be⸗ die Vermittlung von folchen bleibt die Verordnung Ausbildung nur Berufskunde 975 b) Mittelſchul⸗ 

» verſchiedener Ausſchreitungen ſchuldig. bis auf weiteres beſtehen. und Lyzeumsentlaſſene 1 Jahr mit 30 Wochen⸗ 


men Wehr wurden die Kaufleute in Strafe genom. — (Die Fahrpreisermäßigung), die ſtunden. Der Anterricht baut ſich auf weitſichtiger 


pflichtwidrigen RE geduldet hat, iſt zu 
degradieren; 3. jeder Offizier, den aus Mangel 
an Aufſicht zuläßt, daß ſich ſeine Untergebenen bis 
zu ſolch ſchamloſen Handlungen erniedrigen, hat 
die ee Strafen zu gewärtigen. 
Anterſchrift: General Dubois. 

Für die Richtigkeit der Abſchrift: Der Chef des 
Generalſtabes gez. Brequard 3 h che E. A. E. 
M. 20 Bureau Nr. 2537. 

General Dubois erniedrigt ſich mit dieſem Be⸗ 
ehl zu der Tonart der übelſten Pariſer Hetzblätter. 
ehr kann man dieſer Verunglimpfung der deut⸗ 
ſchen Soldaten nicht hinzufügen, man kann fie num 
veröffentlichen, um den hohen franzöſiſchen Offizier 

an den Pranger zu ſtellen. 


Wunderbare Rettung eines ſteuerloſen Flugzeugs. 


Während der eine mit 60 Mark davonkam, den Angehörigen krank d d verſtor⸗ volkswirtſchaftlicher Grundlage auf. Kranken⸗, Ein Mitarbeiter x 4 Heri i 

m 1 5 gehörigen kranker, verwundeter und verſtor⸗ dolkswikeſt 1 Kran in Mitarbeiter des „Journal“ berichtet in 
Des der andere 1000 Mark Geldſtrafe zahlen. — bener Kriegsteilnehmer bei Reiſen zum Beſuche des e an „Wohnungspflege uſw. iſt einbe⸗ einem durch zahlreiche Beifpiete erläuterten Aufſatz 
zog fi ärter im hieſigen Schlachthauſe Dzubaka Lazaretts oder zur Teilnahme an der Beerdigung griffen. igt chülerinnen von b) können die Zeit über eine Reihe von Fällen, in denen im Luft⸗ 
fi 1 1 97 Unfall au, aß er gewährt wird, ist i ae 601 den 5 erledigt fein. kampf verwundete und der Herrſchaft über den 
11 ausſtrömenden Dam 8 ampf⸗ eltern ausgedehnt worden. Nach neuerer Beſtimmun © 1 edle uhr ſein.] Steu t lie d icheren Tod 

10 beide Hände erheblich verbrühte, ſodaß er ſoll ſte 155 127 an auch 560 Stief⸗Kindern and Der Anterricht für a) iſt frei, für b) angemeſſenes d ee ee EBENE 


d 2 f 2 5 8 / AL 5 J = vor Augen, im kritiſchen Augenblick durch eine 
15 Zeit arbeitsunfähig ſein dür te. ⸗Geſchwiſtern gewährt werden. Schulgeld. 8 m Weibliche Dienſtzeit mit zwei⸗ glücliche Zufallefügung gerettet worden ſind. Be⸗ 
in Ez Fordon. 22 Februar. (Unterhaltungsabend — (Der Handelsverkehr mit Polen.) jährigem Lehrgang für die jungen Mädchen der ſonders intereſſant durch das Zusammenwirken 


garnowke.) Lehrer Glander in Ezarnowke ver⸗ Die auf Veranlaſſung der Zivilverwaltung in gebildeten Stände, die keinem Broterwerb nach⸗ 
an ültete im Schulgebäude einen Unterhaitungs« | RuffiiheBoien and in Genen des Ministers zugehen brauchen. Ausbildung in Krankenpflege 
feier +. der den Charakter einer Kaiſergebürtstags⸗ für Handel und Gewerbe zur Förderung des Han: fürs Rote Kreuz. Säuglingspflege, Wohnungs⸗ 
altu rug. Es war dies überhaupt der erſte Anter⸗ delsverkehrs zwiſchen Deutſchland und Polen er⸗ für orge, Familienfürſorge, Arbeit in. Rechts⸗ 
wurde abend, der in Czarnowke abgehalten richtere amtliche Handelsſtelle deut, auskunftsſtellen. Arbeitsnachweiſen um. Allen 
tungen Er war recht gut beſucht. und die Darbie- ſcher Handelskammern (A. 9.) hat ſoeben Jächern 10 liegt die Kenntnis einer groß⸗ 
dichten fanden. da fie eine reiche Folge von Ge⸗ ihr Mertblatt in 3. Auflage erſcheinen fügigen Voltswirtſchaft wie fie der jetzige Krieg 
ie Feſtbeſängen ulm. brachten. lebhaften Beifall. laſſen. Für alle Firmen, die an einem Geſchäfts⸗ gebracht hat. Nach der Erledigung der zwei⸗ 
Beiträalttede hielt Lehrer Glander. Aus freien verlehr mit Polen irgend ein Intereſſe haben, ſei jährigen Dienſtzeit ſtellen ſich die jungen Mädchen 
überwieſe, tonnten dem Roten Kreuz 15 Mark hier auf die in dem neu erſcheinenden Merkblatt dem Bad: für den Kriegsfall zur Verfügung und 
a Inerben. £ zum erſtenmale e Verbeſſerungen auf⸗ werden Ver dahin zu jährlichen Übungen einbe⸗ 
Zuſchläc berg, 19. Februar. (Die Gemeindeſteuer⸗ merkſam gemacht, die die A. H. aufgrund ihrer bis⸗ rufen. Verheiratete Frauen und Mütter werden 
Erhö 85 für 1916/17) werden vorausſichtlich keine herigen Erfahrungen vorgenommen hat. In weiten willi dieſer Pflicht befreit, können ſich aber frei⸗ 
ung des erfahren. Der Magiſtrat hat die Aufſtel⸗ Kreiſen des deutſchen Kaufmannsſtandes wird man Be 19 1. b. Dienſt ftellen. — Im Anſchluß an den 
beendet ſtädtiſchen Haushalts in der Hauptſache es lebhaft begrüßen, daß bie bisher zu entrichten⸗ 1 eſchloß der Verein Frauenwohl eine 
auszukomnd hofft, mit den bisherigen Steuerſätzen den Verwaltungskoſten beiträge in Petition zur Einrichtung der Thorner Pflicht⸗ 
viele Städten. Angeſichts der Takſache, daß ſehr Höhe von 2 Prozent der Rechnungsbeträge aller fortbildungsſchule für Mädchen, unter Einſchaltung 
unerhebli te infolge der Kriegsausgaben zu nicht durch Vermittlung der A. H. betätigten Geſchäfte des Hauswirtſchaftsunterrichts, an den Deren 
men minen Steuererhöhungen ihre Zuflucht neh⸗ in Fortfall gefommen find. Dieſes von der Miniſter für Handel und Gewerbe e 90 
ſtädtiſche len, bedeutet die Ausgleichung unſerer A. H. gebrachte Opfer wird ihr ſicherlich eine große die vorſtehenden Ziele noch nicht erreicht 12 5 en 
er Sten. Einnahmen und Ausgaben ohne Anziehen Zahl neuer Firmen zuführen, die bisher an den der Prüfung des Ralf e 90 ; 
auch wemerſchraube ein ſehr günftiges Ergebnis, hohen Gebühren Anſtoß genommen haben. Eine faſtung der Schatzmeiſterin folgte 12 920 
poſten enn vielleicht der eine oder andere Einnahme⸗ erfolgreiche Tätigkeit hat die A. H. in der Nach⸗ ſtands wahl, bei der als 1. orſißerin Fr a 
Ka andere Weiſe erhöht werden ſollte. weiſung geeigneter Vertreter in Semrau, als 2. 8 e Wird n 
intendent a 21. Februar. (Versetzt. Super⸗ Polen entfaltet. Sie geht dabei in der Weiſe wurde. Die übrigen pelt lied Frau Meiſel 
ia online iſt zum 1. April als Vorſteher des vor, daß fie die an dem betreffenden Orte anſäſſigen wieder⸗ und als neues 8 I 
am verletzt ıtterhaufes in Hermsdorf bei Pots⸗ Agenten heranzieht, ganz unabhängig davon, gewählt. 

Poſen 21 welcher Nationalität fie find, nur unter dem Ge⸗ r 
voranſchlag füt ‚gedtuar, (Der Stadthaushalts⸗ ſichtspunkte der Zuverläſſigkeit. Außerdem be. — (Erledigte Pfarrſtellen.) Die ka⸗ 
ausgabe von 19 1 1 ſchließt mit einer Geſamt⸗ trachtet es die A. H. auch als ihre Aufgabe, ſoweit tholiſche Pfarrstelle landesherrlichen Patronats in 

ark im laufende 029 Mark ab, gegen 18 127 077 deutſche Häuſer bereits eigene Vertreter in Polen Schulitz, Kreis Bromberg, und die katholiſche Pfarr⸗ 
Steuern find 6 190 902 Mart iabre. Durch direkte haben, dieſe nach Kräften zu unterſtützen. Der A. 5. 

ark, gegen 5 620 574 Mark ſind bereits 70 5 n ern aus allen] WMreſchen, find zu beſetzen. 


aufregender Begleitumſtände iſt die folgende 
Rettungsgeſchichte eines engliſchen Fliegers, der 
bei Dünkirchen aufgeſtiegen war und nach einem 
böſen Kampf mit deutſchen Waſſerflugzeugen den 
Rückzug antreten wollte. Zum Erſtaunen der dem 
Luftkampf von der Erde aus folgenden Zuschauer 
jagte der Apparat plötzlich blitzſchnell zu den Wol⸗ 
ken empor und verſchwand in raſchem Fluge in der 
Richtung nach dem Meere zu. Erſt am nächſten 
Tage wurde den Kameraden die Aufklärung des 
Rätſels dieſer unerklärlichen Flucht aus dem Mun⸗ 
de des Heimgekehrten. Im Verlauf des Luft⸗ 
kampfes war nämlich der Engländer von einer 
Kugel getroffen worden, die eines den feindlichen 
Kampfflugzeuge abgeſchoſſen hatte. So dam es, 
daß er nach Beendigung des Kampfes bewußtlos 
von ſeinem Sitz geglitten war. Dabei hatte er 
durch eine unwillkürliche Bewegung die Höhen⸗ 
ſteuerung betätigt, die das kleine Flugzeug in 
wilden Zickgackſprüngen in das Luftmeer emporriß. 
Unten dem Einfluß der ſtarken Windſtöße, die ſein 
Geſicht peitſchten, hatte der Flieger allmählich das 
Hemußfiein wiedererlangt. Ein flüchtiger Blick 
belehrte ihn, daß er über dem Meeresſpiegel 
uch, und daß weit und breit kein Land zu er⸗ 
kritich war. Die Lagge war außerordentlich 
kritiſch. Er wußte weder, wie lange er ſchon ge⸗ 
flogen war. noch, ob ſein Vorrat an Brennſtoff 
genügte, um bis nach Haufe zu kommen. And wie 
BER ae den Heimweg . Er nahm 
> 5 a etzte Kraft zuſammen, um kriechend em 
telle landesherrlichen Patronats in Czeſchewo, Kreis Kompaß zu ee aber er ee 5 91 
. zugetraut und wurde erneut ahnmächt g. Auch 


Eonunben den 26. Fehruar d. Js. 


diesmal berührte e: den Ocacrapparat; zu ſeinem 
Glück bewegte er aber dabei den Hebel, der dem 
Apparat die Richtung nach der Tiefe gab. And 
ein glücklicher Zufall fügte es weiter, daß das 
Flugzeug in ſanftem Gleitflug leicht auf das Meer 
niederging. Durch das Schaukeln ſeines Vogels 
auf dem Ozean kam der Flieger zum zweiten Male 
zum Bewußtſein. Mit Entſetzen wurde en ſich 
ſeiner verzweifelten Lage bewußt; aber auch hier 
kam ihm der Zufall zu Hilfe. Ein englisches Tor⸗ 
pedoboot, das Zeuge des Luftkampfes und der un⸗ 
erklärlichen Flucht des Fliegers geweſen war, hatte 
ſich ſogleich zun Verfolgung des Flugzeuges auf⸗ 
gemacht. Es bam gerade zur rechten Zeit an Ort 


und 8 um dem Verwundeten beizuſtehen und 


ihn den Wogen zu entreißen. 


Der Parlamentsſchmied. 

Im Wandelgang des Pariſer Juſtizpalaſtes 
ſpielte ſich kürzlich die folgende ergötzliche Szene 
ab: Ein Advokat, der gleichzeitig Deputierter iſt, 
und deſſen lachendes, von Geſundheit trotzendes 
Vollmondgeſicht von ſeinem körperlichen Wohl⸗ 
befinden beredtes Zeugnis ablegt, begrüßte mit 
liebenswürdiger Herzlichkeit mehrere jeiner den 
Beginn der Sitzung erwartenden Berufsgenoſſen, 
Ein alter Advokat erwiderte den Händedruck des 
kräftigen jungen Kollegen herzlich und benutzte 
dabei die Gelegenheit, in leicht gefärbtem ironi⸗ 
ſchen Ton an dieſen die Frage zu richten: „Auf 
Urlaub, Herr Kollege?“ — „Nein“, war die Ant⸗ 
wort des Deputierten, „ich bin als parlamentari⸗ 
ſcher Metallarbeiter reklamiert.“ Und nach einer 
kurzen Pauſe ſetzte er lachend hinzu: „Wir ſind es 
ja doch, die den Stahl erzeugen, aus dem die Ge⸗ 
ſetze geſchmiedet werden.“ Nach dieſer beſcheidenen 
und die Parlamentsarbeit jo ironiſch kennzeichnen⸗ 
den Bemerkung wandte der vom Heeresdienſt be⸗ 
freite Parlamentsſchmied dem unbequemen Frager 
den Rücken und wandte ſich mit begrüßungsfreudi⸗ 
ger Hand einem anderen vorübergehenden Advo⸗ 
katen zu. 

Der Kaiſer als Nothelfer. 


Ein junges Mädchen in H. hatte ſich, wie die 
„Oldenb. Nachr.“ mitteilen, verlobt, konnte fi 
aber nicht mehr kriegstrauen laſſen und wollte da⸗ 
Her den nächſten Urlaub ſeines Bräutigams ab⸗ 
warten. Aber ein Jahr ging hin, ehe dieſer Urlaub 
bekam; er wanderte von einem Kriegsſchauplatz 
zum andern, kam aber nicht nach Hauſe. Dreimal 
wurde Urlaub für ihn eingereicht, ohne daß man 
damit Erfolg gehabt hätte. Da wollte die ſchon 
36 jährige Braut nicht mehr länger warten und 
ſchrieb reſolut an den Kaiſer. Jetzt hatte ſie den 
Erfolg, daß nicht nur vom Generalkommando eine 
Antwort, ſondern auch der Bräutigam bald ſelber 
kam und die Trauung ſtattfinden konnte. 


Krupp in Nußland. 


Es iſt vielleicht eine der ſcherßhafteſten Lügen 
der engliſchen Preſſe, ſchreibt die „N. G. C.“, daß 
ſie ihren leichtgläubigen Leſern vorerzählt, die 
Firma Krupp habe in Schaulen, 125 Meilen weſt⸗ 


3 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe in Barbarken 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 
ea. 150 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
200 „ „ ⸗Reiſig 2. Kl., 
200 „ „ Reiſig 3. Kl. 
2. Schutzbezirk Ollek: 
ca. 100 rm Kiefern ⸗Spaltknüppel, 
200 „ Reiſig 2. Kl. 
Thorn deu 18. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiſorſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in Gr. 
Böſendorf am 


Montag den 28. Fehruar d. J8., 


} vormittags 10 Ahr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Steinort: 
ea. 270 rm Kiefern⸗Staugen 1. Kl., 
* 336 n * nd ” 2. * 
„ 300 „ „ Reiſig 2. „ 
2. Schutzbezirk Guttau: 
ca. 150 rm Kiefern⸗Kloben, 
0 „ »Spaltkuüppel. 
Thorn den 18. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge⸗ 
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons- uſw. Komman⸗ 
deur verfügt werden, wenn der Unter⸗ 
halt der Angehörigen daraus beſtritten 
werden ſoll. 

Angehörige, die ſich dieſerhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müffen daher durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung nachweiſen, daß die 
Gewährung der Löhnung zur 
Beſtreitung des Unterhalts der 
Angehörigen nötig iſt. 

Thorn den 6. Juli 1915. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Belanntmachung. 


Um das vorhandene Kleingeld 
möglichſt dem allgemeinen Verkehr 
bereit zu halten, erſuchen wir um 
recht häufige Eutleerung der 
Heimſparbüchſen. . 

Thorn den 12. Februar 1916. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe. 


TE i-St 4 
mmıi-Dte 
G liefert up 07 
Justus VVallis 
Thorn_7. 
Holigpulger Ait 4748. Sanson 
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder⸗ 


verkäufer Rabatt, empfiehlt 
Hugo Claass. Seglerſtraße 22. 


* 


N 3 Das ; 
größte und elegantefte 


Sarg- Magazin Technisches Geschäft, 


in Thorn N 
befindet ſich Gerechteſtr. 11013. 
S. Wachowiak, 


— Telephon 881. 


Verzinkte ftarte 


Sthlblech⸗Waſchleſſel 


in jeder gangbaren Größe, ſowie 


Würm⸗Rührtüren ans Mal- Merten. 


in verſchiedenen Muſtern, fertig eingepaßt, 
liefert billigſt 


L. Müller Nachfl., 


Paul Dietrich, 
Thorn, Seglerſtraße 6. 


Raſierapparate, 
im Etui von 2.25 Mk . an, 
einzelne Klingen, Stück 20 Pfg., 
Taſchenlampen von 1.50 Mk. an, 
Prima Batterien und Birnen 
von 60 Pfg. an. 


. Steffelbauer, Breiteſtr. 46, 
1 Treppe, am altſt. Markt. 


== Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
11 47 24 ae ohne Einſpritzung, 

2 Jahren Direktor Harder 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 5 


lich von Doinst, eine Zweigniederlaſſung gegrün⸗ 
det! Nach der „Daily Mail“ arbeite in derſelben 
der größte Teil der ärmeren Bevölkerung aus der 
Umgegend und auch franzöſiſche Gefangene ſeien in 
großer Anzahl dort beſchäftigt. Die „Morning 
Poſt“ weiß hierzu fernen zu berichten, daß alle 
Arbeiter interniert ſeien und ſehr ſtreng bewacht 
werden, und die gala g „Times“ fabelt ſogar, 
es ſei in dem Kruppſchen Werk durch ein ruſſiſches 
Flugzeug ein Pulvenmagazin in die Luft geſprengt 
worden, wobei man einen erheblichen Verluſt an 
Menſchenleben habe feſtſtellen können. 


r ee 


Kardinal Mereiev. 

Kardinal Mercier, der belgiſche Kirchenfürſt. 
weilt augenblicklich in Rom und hat die Gele⸗ 
genheit benutzt, mit dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Briand, der bekanntlich ebenfalls 
dort weilte, eine Unterredung zu führen. Das 


Zuſammentreffen der beiden Herren ſoll ein 
ganz „zufälliges“ geweſen ſein. In Wirklich⸗ 
keit muß die Zuſammenkunft Merciers mit 
dem Mann, der in Frankreich die Trennung 
von Kirche und Staat geleitet und durchgeführt 
hat, die Katholiken auf das Peinlichſte berüh⸗ 
ren. Es kommt noch Briands Vergangenheit 
hinzu, die ihn vom Anarchiſten und Antimili⸗ 
tariſten zum fanatiſchen Kriegshetzer geführt 
hat. In ſeinem perſönlichen Haß gegen 
Deutſchland hat Kardinal Mercier ſich nicht 
geſcheut, mit dieſem Manne zu verkehren. 


Pafche Hilfe - 


ININIEHLTIEIILINENUNDIRTENSLIUUIENIUNTITTELINELOAADIUIUTLNTBLRNLIE 


HEINRICH 


‚ANZ| 
* MANNHEIM 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


behebt men am 


durch 


LANZ-LOKOMOBILEN 


ÄMTERN 


Erben. 


N 


+ Manninfaltines. 


(34000 Mark Mündelgelder unter: 
ſchlagen) hat der frühere Amtsgerichtsober⸗ 
ſekretär Tſchenſchke aus Rybnik in Oberſchle⸗ 
ſien, der hierfür vom Schwurgericht in Ratibor 
zu ſieben Johren Zuchthaus, 3 600 Mark Geld⸗ 
ftrafe und zehn Jahren Ehrverluſt verutteilt 
wurde. 

(Die alten Steuerſätze in Beu⸗ 
then O.⸗S.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, daß 
es für das Steuerjahr 1916/17 bei den bis⸗ 
18 Steuerzuſchlägen ſein Bewenden haben 


oll. 
(Im Streit erſtochen.) Am Sonntag 
Abend iſt im Wirtshaus „Zum Prälaten“, Stadt⸗ 
bahnbogen 117, in Berlin, der dort beſchäftigte 
Wenzel Barta durch den ebenfalls dort als Pak⸗ 
ker beſchäftigten Alfred Ernſt (zu Glogau geboren), 
bei einem Streit durch einen Dolchſtoß in die 
Bruſt getroffen worden, ſodaß der Tod ſofort ein⸗ 
trat. Der Täter wurde feſtgenommen und die 
Leiche nach dem Schauhauſe gebracht. 
(Freiwillig aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden.) Die „Mecklenburger Nachrichten“ me⸗ 
den aus Schwerin: Durch unheilbare Krank⸗ 
heit in ſchwere Gemütsdepreſſion verſetzt, machte 
am 8. Februar der Miniſterialdirektor Dr. Wil⸗ 
helm Mühlenbruch in ſeiner Wohnung feinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. Durch den vor 
Jahren erfolgten Tod der ihm naheſtehenden 
Perſonen war der im 69. Lebensjahr Stehende 
völlig vereinſamt. Der Verſtorbene war Teilneh⸗ 
mer am Feldzuge 1870/71, in dem er ſich das 
Eiſerne Kreuz erwarb. 
(Das Hochwaſſer im Rheinlande) 
dürſte, nachdem von einzelnen Stationen bereits 
fallendes Waſſer gemeldet wird, durch den Ein⸗ 
tritt trockener, kühler Witterung den Höchſtſtand 
erreicht haben. Glücklicherweiſe find die Über⸗ 
ſchwemmungen zu einer Zeit eingetreten, in der 
die meiſten Felder oder Ländereien noch unbeſtellt 
und und die gewöhnlich an Bächen und Flüſſen 
liegenden Wieſen noch nicht ſolchen Graswuchs 
aufweiſen, daß ihr Beſtand gefährdet wird. 
(Hundert Jahre olt.) In Mörs be⸗ 
geht der Gärtner Peter Hermann Nickerg in 
voller Rüſtigkeit ſeinen 100. Geburtstag. Er hat 
unter anderem den Schloßpark in Mörs ange⸗ 
legt. 
(Glückliche Erben.) In dem Nachlaß des 
im vorigen Jahre verſtorbenen früheren Neichs- 
tagsabgeordneten Freiherrn von Zurhein in 
Würzburg befand ſich auch ein öſterreichiſches 
Los; diefes ift jetzt mit einem Gewinn von 500000 
Kronen gezogen worden. Das Geid erhalten die 
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Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten und zweckmäßigstän 
CVT 


Heiß dampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
% stationär und fahrbar bis 1000 PS. - 


Treibriemen, Riemen⸗ 
wachs, Niemen⸗ und 
Lederſchmiere, Riemen: 

verbinder uſw. 


empfiehlt 


Seglerſtraße 31 — Tel. 59. 


Schuhmacher, 


verarbeitet nur 


Sohlleder⸗ 
Kern⸗Abfälle 


Solange der Vorrat reicht. 


Pfund nur 7. 35, 


Verſand von 10 Pfund ab gegen 
Nachnahme. 
Bitte bei Beſtellung den Namen der 
Zeitung anzugeben. 


Felix Doctor, 


Berlin NO. 55, Bötzowſtr. 1. 


In verkaufen 


. . 
ebene 


ſind zu verkaufen. 
ara 


Junge 


Lindenſtr. 47 1 zwei Jungen 


RT 8 
Gut erhaltene 


Möbel 


für ein 


Servenzimm. u. Speiſezimm. 


preiswert zu verkaufen. 


Reuſtädt. Markt A, 1 Tr. 


Elegant. eifernes Pelkgeſtell 
Hophas, Teppiche, Laufer 


zu verkaufen. Möbelhdlg. Mint ner, 
Gerechteſtr. 30. 


Ein Kinderwagen 


iſt zu verkaufen Ulanenſtraße Nr. 16. 


Kopierpreſſe 


zu verkaufen. Talſtr. 22, p. r. 


Jui ache Morde 


preiswert zu verkaufen. 7 
Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 54. 
2 ſtarke 


Arbeitspferde 


zu verkaufen Mellienſtr. 134. 
Eine ſehr gute, 


hottiradenie Hal, 


kalbt den 19. 3., verkauft 


Ffnttet Dembek, Anwen, 


Gernruf Heimſoot 8. 


Eil nuergaffenpinfehet 


illig zu verkaufen. 
a Bergſtraße 8. 


2 Braune, 2 Füchſe, 
kaufen. 


benutzten 


vermieten. 


Culmer Chauſſee 49. 


su vermieten. 


J Sier falle Werbe 


Bzitzcki. Leibiiſch. 
Wohnungsangebot „a 


Die augenblicklich vom Vorſchußverein 


Geſchäft 


in meinem Haufe, Brückenſtraße 13. 
find vom 1. April 1916, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 

Max Pünchern, Brüdenftraße 11. 


Wilhelmſtadt. 


4: und ö⸗Zimmerwohnungen, 


Albrechtiie. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 


5-ZUMmmarwolnund, 1. klage 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ger 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co,, Breiteſtr. 17. 


3⸗Fimmerwohnung 


von jojort oder ſpäter zu vermieten, 
ie Brzeski. Baderſtr. 7. 


Wohnungen, 


vom 1. April zu vermieten. 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


Wong an eine oder zwel Perſonen 


⸗mmerwohnung zu verelen. 


H. Bartel, Waldſtraße 31. x 


Danzig! 23. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zuf uhe; 
Bohnen 45, ae Kleie 22, Roggen 145, Weizen 105, 
Seradella 8 Tonnen. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche 


Auszahlungen: [Geld Brief] Geld | Brief 
Newport (1 Dollar) 5.390 5,41] 5,39 5,4 
Holland (100 Gulden) 235°], | 2360, 2355 ( 236%, 
Dänemärk (100 Kronen) 1541 1543 ,| 154¼ 154 
Schweden (100 Kronen) 154% | 1548, 1 1541|, | 1548, 
Norwegen (100 Kronen) 154% 154 ( 154 ( 154% 
Schweiz (100 Francs) 104 105 8 104 „ 1051 K 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,70 68,80] 68,45 68,55 
Rumänien (100 Lei) 851 853% 85 851 
Bulgarien (100 Levas) % ene ZZ 8, 


Amſterd am, 22. Februar. Scheck auf Berlin 42,35, 
London 11.18!;,, Paris 39.92 „, Wien 29,20. Still. 


Amſter dam, 22. Februar. Santos⸗Kaffee ſtetig, ver 
Februar 63° ,, per März 63 ,, ver Mai 581. — Leindk 
per März 4880, per April 491, per Mai 56. 


Chicago, 21. 2. Weizen, per Mal 1245/6. Willig. 
Newyork, 21. 2. Weizen, per Mai 1575], Willig. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Ammicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 23. Februar 1916. 
Zum Verkauf ſtanden: 2345 Rinder, darunter 508 Bullen, 
815 Ochſen, 1589 Kühe, 1849 Kälber, 1505 Schafe, 1096 
Schweine. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner | gewicht 
— —„—-—¼3ʃ⸗ 


Nalber: 

a) Doppelender feinſter Maſt . « — — 
b) feinfte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) 140145 233—242 
e mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 125 —140 1208—233 
d geringere Maſts und gute Saugkälber110—112 183-200 
e) geringe Saugkälber 380—105 1425 191 

Schaf e: wi 
A, Staflmaftfhafe: 
a) Maſtlämmer ut. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 


(Merzſchuſe) .. 
B. Weldemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer .. 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Sch we ln e: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollſleiſchige b. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 


299292 „„ „„ „ „4 


Lebend gewichte —1200 — 
c) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 7 
Kreuzungen von 200-240 Pfd. 8 
Lebküd gend 8 —1100 — 
d) vollſteiſchige Schweine von 169—200 u ö 
Pfund Lebend gewicht. —100 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. { 
Zebenogewiht © oa 0 0... —85 — 
POWER ee 70 -95 — 


Markiverlanf: Rindergeſchäft glatt geräumt. — Käl⸗ 


berhunvel lebhaft. — Schafe bei lebyaftem Geſchäft ausver⸗ 
kauft. — Schwe enemarkt fehr lebhaft. — Rinder ſtanden 1195 
auf dem öffentlichen Markt, Schweine 489 Stück. 


Kulloffeln 


e — u 


Surerfabrit Neu-Süöniee 


Schönſee er 


Kt. oh, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall ift zu vermieten. 
Auskunft Hofitr. 1 a. 1. 


TSIMMELIBODNUNG 


mit reichlichem Nebengelaß, neuzeitlichen 
Einrichtungen, Vorgarten, auf Wunſch 
Pferdeſtälle, beite Lage Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Saugeſchäft ME. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


46 Zimmer, 3. Etage, neu hergerichtet, 
Bad, Gas, elektr. Licht von ſofort zu 
vermieten. Mellienſtr. 90. 


„2 Leine Wohnungen 


von 1 Zimmer und Küche zu vermieten, 
Baugeſchäft M. Bartel. 
Waldur. 43. 


preiswert zu ver⸗ 


Rheumalis- 


mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen. 
Für Auskunft Freimarke beifügen, 
Brandt, Kriegsschulbeamter a, D., 
Halle a. S. 525, Jakobstr. 44. 


Ver bat Geld raucht 


auf Hypotheken, Schuldichein, Hausitand 
uſw. ſchreibe ſofort. Faſt täglich Aus⸗ 
zahlungen. Diskret an Beamte und grund⸗ 
reelle Perſonen aller Stände bei kleiner 
Rückzahlung. R. Liedtke, Danzig, 
Paradiesgaſſe 819. 


Srüume 


Lose 


— 


ichen 
kämpfung der Tuberknloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ger 
winne im Geſamtbetrage von 125 000 
Mark, Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 
8 


Mark. 

zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deulſchen Schutzge⸗ 
biele, Ziehung am 11, 12. und 1% 
April 1516, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mt., zu 3.30 Mk., 

ſind zu haben bei 
Dombrowski, 2 
tönigl Xottertre-Einnebmeh, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


2 Stuben nebjt 
Küche, 


Marienſtraße 7. 1. 


4. * 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 
Zeutral⸗Komitees zur Bes 


| 


